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Zum Anartals⸗Wechſel 


machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
lichteit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 
pebition folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet haben: 
acob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 7. 

Affeltowicz, Walliſchei 67. 

. Aitmann, Sapiehaplat Nr. 10. 

Berne, Walliſchei Nr. 93. 

Becker, Theaterſir⸗ u. Wilhelmsplatz⸗Ecke. 
br. Böhlke, St. Martin. 

Brecht's Wittwe. Wronkerſtr. 13. 
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mil Brumme, Waſſerſtraße. 

O. Burde, St. Martin 60. 

O. Burde jun., St. Adalbertſtraße 28. 

Chaym, Breiteſtraße Nr. 6. 

. Feckert jun., Berliner: u. Mühlenſtr.⸗Ecke 17. 
enzel & Comp, Markt 56. 

arcus Friedländer, Friedrichs⸗Straße Nr. 31. 

. Gräger N fg: Mühlen: u. Pauli⸗Kirchſtr.⸗Ecke. 30. 
d. Gumnior, Mühlen: u. St. Martinſtr.⸗Ecke. 


C. Hoffmann, St. Martin Nr. 47. 
gungen Friedrichs⸗ u. Lindenſtr.⸗Ecke 10. 
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unger, St. Martin Nr. 43. 
ahlert, Waſſerſtraße 6. i 
. Kantorowicz, hmacherſtraße 1. 
„Knaſter dea albdorfſtraße 1. 
iegmund Lewek, Deftillation Gr. Gerberſtr. 17. 
Adolph Latz, Gr. Ritterſtraße Nr. 11. 
Reſtaurateur G. Lehmann, Oſtrowek Nr. 11. 
Wittwe Maiwald, St. Adalbert. 
Michaelis, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 
K. Nowakowski, Wiener Platz Nr. 2. 
[bert Opitz, (Carl Heinr. Ulriei & C.) Wilhelmsplatz 3. 
. W. Plagwitz, Schützenſtraße 23. 
ul. Placzek, Waſſerſtraße Nr. 8/9. 
rund Ratt, Markt 70. 
8 N de 
Rehdanz, St. Lazarus. 
Samuel Samer, zilhelmsſtraße Nr. 11. 
Oswald Schäpe, St. Martin Nr. 20. 
acob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. 
. Schultze, St. Martm Nr. 52/53 u. Halbdorfſtr. Nr. 13. 
ugo Seidel, Mühlenſtraße Nr. 37. 
£ worowski, Bres 9 s 
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Abonnements eben bei uns ſowie bei n e 
tionsſtellen ohne Preiserhöhung entgegen genommen und gelangt 
die Zeitung Morgens 7 Uhr, Mittags 11¼ Uhr und Abends 
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„Wir arbeiten nur für Sie.“ 

Dieſen Ausſpruch hat bekanntlich der Miniſter v. Bötticher 
gethan, der mit dem „Sie“ die Großinduſtriellen gemeint und 
über die ſozialiſtiſchen Beſtrebungen der Regierung beruhigt 
—— ſoll. Nachdem das Krankengeſetz unter Dach und Fach ge⸗ 

acht, werden die nächſten Tage die Entſcheidung über die Un⸗ 
fallverſicherung bringen, für welche nach der Kommiſſions⸗Ent⸗ 
ſcheidung die Würfel zu Gunſten der Regierung ſchon gefallen 
find. Daß ſich ſpäterhin die ſtaatlichen Entwürfe in Betreff der 
Alters⸗ und Invaliden⸗Verſorgung in den bisher eingehaltenen 
Bahnen halten werden, iſt mehr als wahrſcheinlich, und ſo 
ſchreiten wir denn, wie Viele meinen und die parlamentariſche 
Opposition feſt überzeugt if, dem ſozialiſtiſchen Staate entgegen. 
Wir glauben, im Gegenſatze zu den zuletzt berührten Anſchauun⸗ 
gen, daß man die Sache mit einem zu großen Worte trifft, daß 
es ſich zunächſt noch nicht um ſozialiſtiſche Probleme 
überhaupt, ſondern nur um Abänderung der landrecht⸗ 
lichen Armengeſetzgebung handelt. 

Die kommunale und ſtaatliche Armenpflege iſt durch die 
neuere Geſetzgebung — Gewerbeordnung und Freizügigkeit —, 
ſowie durch die gegenwärtige Induſtrie⸗Entwickelung bis an die 
Grenzen ihrer Leiſtungsfähigkeit angelangt; die öffentlichen Unter» 
fägungen ſchwellen von Jahr zu Jahr über alle Maßen an und 
die Städte find nicht mehr im Stande, das zu leiſten, was von 
ihnen geſetzlich gefordert wird. Das flache Land, das von dieſen 
Leiden zumeiſt ganz verſchont iſt, klagt dagegen mit Recht über 
den Bettel und die Vagabondage, die ſich von den Städten aus 
als eine nicht mehr erträgliche Belaſtung über daſſelbe bis in 
die kleinſten Erdenwinkel hin verbreiteten. Was man bisher gegen 
dieſe Uebelſtände, wie auch gegen die mehr und mehr zunehmende 
allgemeine Verarmung in Stadt und Land ergriffen, hat ſich als 
unzulänglich zu erkennen gegeben. Die durch falſche ſozialiſtiſche 
Doktrinen aufgewühlten Maſſen werden mehr und mehr der Ge⸗ 
ſellſchaft als ſolcher gefährlich, und es ſcheint, daß ſtatt der 
kleinen und langſam wirkenden Palliativ⸗Mittel, wie ſie die frei⸗ 
finnigen und humanitären Beſtrebungen unſerer Tage anrathen 
und in Vollzug ſetzen, si ernſtere und einſchneidendere Maß⸗ 
regeln getroffen werden müſſen. 
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Selbſthilfe nicht genügend unterftügt zu haben. Man hat bie 
Kommunal Armenpflege, welche auf Konzentration der Mittel 
und Individualiſirung der Pflegſchaft hinausgeht, ebenſo wenig 
unterſtützt als die Schulte - Delitzſchen Genoſſenſchaften und die 
Gewerbs⸗Vereinskaſſen der Arbeiter, die beiden letzteren nament⸗ 
lich deshalb nicht, weil man in ihnen demokratiſche Veranſtal⸗ 
tungen erblickte, und fie deshalb Jahrzehnte hat hinſiechen laſſen 
oder aber thatſächlich bekämpfte. Noch küzlich iſt eine Broſchüre 
von einem gewiſſen Haßlach in Leipzig erſchienen, der die Hilfe⸗ 
kaſſen in England als Schreckbild vorführen will, aber an 
Uebertreibungen und Auslaſſungen alles Maß überſchreitet und 
ſomit gewiß nicht dazu angethan iſt, den jetzt intendirten Kaſſen⸗ 
zwang den zunächſt Betheiligten annehmbar zu machen. Für uns 
iſt es nicht fraglich, daß man ſeit langer Zeit die freithätige 
Emanzipation der Armuth zu ſehr behindert hat aus Furcht vor 
einer zu raſch eintretenden Demokratiſtrung der Geſellſchaft. Auf 
der anderen Seite wagen wir auch nicht zu behaupten, daß in 
Deutſchland, das fo lange polizeilich bevormundet geweſen, die Idee 
des „Hilf dir ſelbſt“ hinlängliche Kraft hätte entwickeln können, 
um alles Nothwendige zu vollbringen. Zur Zeit weniaftens 
ſtehen wir auf dem Punkte, wo ein ſtarker Einſchnitt in den 
3 Geſellſchafts⸗ Organismus unbedingt nothwendig ge⸗ 
worden. 

Man will alſo die Arbeiter durch den Kaſſenzwang — 
Krankenkaſſen — dahin bringen, einen großen Theil der ihnen 
bisher ungenügend ertheilten Subventionen aus Gemeindemitteln 
ſelbſt zu beſchaffen. Das Prinzip iſt anzuerkennen. In der 
Ausführung handelt es fi nur um die Einhaltung der erlaub: 
ten Grenzen. Wenn durch eine 13 wöchentliche Karenzzeit zu 
Gunſten der Unfallverſicherung auf die Krankenkaſſen 85 pCt. 
der Unfälle thatſächlich abgewälzt worden find, fo iſt das ſehr 
bedenklich und die freifinnige Partei hat Recht, dagegen ihre 
warnende Stimme zu erheben. Ob mit dem Verſicherungs⸗ 
zwange auch die Zwangskaſſe unfehlbar nothwendig 
und nicht das unſchätzbare Recht der Freizügigkeit allzu ſehr be⸗ 
hindert wird, iſt eine weitere Frage, die vor ihrer Beantwortung 
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ſchaftlich geartet ſein follen oder darauf ausgehen, die gegen⸗ 
wärtige Generation der Induſtriellen zu entlaſten. Der Staats⸗ 
zuſchuß iſt aufgegeben, aber, wenn das Umlageverfahren ſtatt des 
Deckungsverfahren Platz greift, ſo wird, wie man freiſinniger⸗ 
ſeits meint, die Inſuffizienz der Kaſſen in nicht allzu ferner 
Zukunft offenbar, und der jetzt perhorreszirte Zuſchuß unabwend⸗ 


bar werden, ſo daß dann die Geſammtheit der Steuerzahler, alſo 


auch die Arbeiter für eine Verpflichtung der Induſtrie eintreten muß, 
welche fie, die Induſtrie, nach der erfahrenen Vergünſtigung durch 
die Krankenkaſſen, ſelbſtändig einlöſen müßte. Das iſt das große 
Problem, was uns heute beſchäftigt, das iſt die Urſache der 
miniſteriellen Worte „Wir arbeiten nur für ſie“. 

So viel ſteht alſo feſt, an neuen Maßnahmen ſind nicht ſo 
ſehr ſtaatsſozialiſtiſche als vielmehr Umformungen unſerer 
unhaltbar gewordenen Armengeſetzgebung. Sie fußen auf dem 
Prinzipe, daß die Arbeiter ſelbſt für ihre Nothſtände Deckungs⸗ 
mittel in Bereitſchaft ſtellen ſollen und find in dieſer Weiſe 
durchaus gerechtfertigt. Ob der Arbeiterſtand zu ſehr belaſtet, 
ob die großen Vermögens inhaber zu ſehr entlaſtet werden, das 
allein iſt die Frage, die zu löſen übrig bleibt. Die zu 
große Belaſtung der Arbeiter ſchließt nicht die kommuniſtiſch⸗ 
ſozialen Befahren und die freifinnigen Parteien müſſen um jeden 
Preis das Mißverhältniß der beiderſeitigen Lriſtungen im Vers 
gleich zu möglicher Leiſtungsfäbigkeit ins rechte Licht ſtellen, um 
ſo mehr, da durch die zugleich durchgeführte Umwandlung 
unſerer Steuergeſetzgebung, die die indirekten Steuern vor den 
direkten bevorzugt, eine große Belaſtung der untern Geſellſchafts⸗ 
kreiſe hervorgerufen hat. Im Uebrigen ſchützen die indirekten 
Steuern nicht vor dem Parlamentarismus; es ſcheint im Gegen⸗ 
theile, daß Jahr um Jahr ſich erneute Kämpfe um Zollerhöhun⸗ 
gen oder Zollbefreiungen den Einfluß des Parlaments nicht er⸗ 
niedrigen werden. 

Wir ſind in der Aera, wo für die obern Geſellſchaftskreiſe 
um mit dem Miniſter Bötticher zu reden, von Staatswegen ge⸗ 
arbeitet wird. Mögen letztere die Lehren der Vergangenheit be⸗ 
nutzen und ſich vor der Ueberanſpannung in Acht nehmen, 
namentlich vor derjenigen, die jedem Nichtgeſchützten ſichtbar und 
fühlbar entgegentritt, und die Geſchützten ſchließlich noch nicht 
glücklich macht wie es in dem Getreidezolle und feiner ev. 
Erhöhung die Agrarler zu ihrem Schaden erfahren werden 
hoffentlich eher als es zu ſpät iſt. 


Die Gewinnbetheiligung der Arbeiter im 
neuen Aktiengeſetz. 

Obwohl der jetzt wieder verſammelte deutſche Reichstag das 

neue Aktiengeſetz wahrſcheinlich nicht zur Erledigung bringt, fo 

werden die Beſtimmungen deſſelben doch mit Recht in der 


In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“, 


1884. 


deutſchen Preſſe nach allen Seiten beſprochen. Auch der 
Vorſchlag der „Sozial⸗Korr.“, die Arbeiterintereſſen im neuen 
Aktiengeſetz durch Aufnahme einer Beſtimmung über Gewinn⸗ 
betheiligung zu berückſichtigen, hat viele Federn von Fahmännen | 
in Bewegung geſetzt. Die „Leipz. Ztg.“ hat dem kürzlich mm 
„Arbeiterfreund“ veröffentlichten Gutachten von Juriſten und 2 
Volks wirthen einen Leitartikel gewidmet, worin fie betont: „daß 2 
fie die prinzipielle Zuläjfigfeit geſetzlicher Regelung derartiger £ 
Fragen nicht in Zweifel gezogen und ſich gegen bie gefege 
liche Einführung der Gewinnbetheiligung lediglich um des willen 2 
ausgeſprochen habe, weil ſie deren Beſchränkung auf die Aktien⸗ 
geſellſchaften für eine Ungerechtigkeit gegen die Arbeiter anderer 
Unternehmen, deren Ausdehnung auf Unternehmen aller Art 
dagegen für praktiſch undurchführbar erachte.“ Sie bemalt 
ferner: „daß fie dem von Dr. Silberſchlag in der „Poſt“ ge- 
machten Vorſchlage, daß der Staat zunächſt in fiskaliſchen 
Bergwerken, ſomit als Arbeitgeber, mit dem Syſtem der Ge⸗ 
winnbetbeiligung der Arbeiter einen Verſuch mache, kein 
prinzipielles Bedenken entgegenzuſtellen wiſſe.“ Dagegen erklärt 
fie ſich gegen den Standpunkt zweier Juriſten, welche ſich im 
. gutachtlich geäußert haben, mit folgenden 
orten: 
„Wenn zunächſt Dr. Goldſchmidt, die bekannte Autorität auf dem 
Gebiete des Handelsrechts, furiſtiſch unanfechtbar darthut, daß die 
ſtatutariſche Einführung der Gewinnbetbeiligung ſchon nach dem 
jetzigen Stande des Aktienrechtes feinem Hinderniſſe begegne, und 
dann weiter bemerkt. daß „es nicht Aufgabe eines Altiengeſellſchafts⸗ 
Geſetzes ſei, für gewiſſe Arten der inpufriellen Unternebmung Spezial⸗ 
vorſchriften zu erlaſſen“, fo wäre dieſe furiſtiich⸗techniſche Schwierigkeit 
die letzte, die uns abhalten könnte, für die geſetzliche Durchführung 
der Maßregel, wenn fie materiell durchführbar wäre, zu fimmen. 
Ein zweiter Jurift, ein „hervorragender Lehrer des römiſchen Rechts“ 
der den „humanen Charakter“ der Maßiregel durchaus nicht verkennen 
will, hält dieſelbe deſſenungeachtet für „undillig“, weil Niemand am 
Gewinn theilnebmen dürfe. der nicht auch den Verluſt theile. Dies 
iſt unbeſchadet allen perſönlichen Wohlwollens für die arbeitende Be⸗ 
völkerung der Standpunkt des römiſchen Rechts, das auch das ſo ziale 
Leben nur unter dem Geſichts winkel von Leiſtung und Gegenleiung 
aufzufaſſen vermag, in unverbüllter Geſtalt. Der „Lehrer des römi⸗ 
ſchen Rechts überfiebt, daß im Laufe der Jahr hunderte, 5 
KRodififation des letzteren verfloſſen, unſere Bel ebe weise eine, 
Kita N αοον e, UU rege e Nate ddt Beer) 
Konirahenten des Ardeitsvertrages nicht gleich ıfl. Der Einſax des 
dem „römiſchen Rechte unbelar den „freien A beiter if feine 
Arbeitskraft und nichts als dieſe, währ ud der moderne Arbeitgeber 
in das Arbeitsverhältniß außer feiner A beitskraft noch fein Kapital 
einbringt. Verſiegt die Arbeitskraft des Arbeiters, wird er arbeitslos, 
fo hat er im Gegenſate zum Arbeitgeber Alles verloren, und eben 
deshalb wird die deutſche Sozialpolitik in ibr Programm neben der 
Verſicherung gegen Arbeitsunfähigkeit früber oder ſpäter auch die 
Sicherung Les Arbeiters gegen Arbeitsloſigkeit, ſomit einen Programms 
pun't aufnehmen müſſen, der gegen alle Regeln „des römiſchen Rechts 
verſtößt und in den Augen unſeres Rechtslebrers ebenſo „unbillig“ ra 
ſcheinen muß, wie die Gewinnbetheiligung der Arbeiter.“ 

Einen weiteren Beitrag zur Beleu tung der ganzen Frage 
liefert die „Frankfurter Ztg.“ in ihrer Nr. 112 vom 21. April 
d. J. in einer Polemik gegen die „Voſſiſche Ztg.“ Die letztere 
hatte gegen den Vorſchlag der „Sozial⸗Korr.“ u. A. eingewendet: 
„Wäre vor 40 Jahren ein Staatsmann auf den Gedanken ge⸗ 
kommen, einen ſo „einzigen“ Artikel, wie der angeführte, in ein 
Aktlengeſetz aufzunehmen, fo hätte das Privalkapital ſich ſicher 
gehütet, Eiſenbahnen zu bauen oder ſich bei Gründungen ſonſti⸗ 
ger großer Unternehmungen zu betheiligen und ſo wären wir 
anderen Ländern gegenüber vollſtändig ohnmächtig geblieben.“ 
Die „Frankfurter Zig.“ bemerkt dagegen Folgen es: 

„Ob wohl das Kapital wirklich jo furchtſam und zurückhaltend 
geweſen wäre, daß es um der Abgabe des kleineren Biſſens an die 
Arbeiter willen auf das Schlucken des übrigen großen Brockens vers 
Bin bätte? Das glaub; der geehrte Herr Leſer der „Voſſiſchen 

tg., gewiß ſelbſt nicht. Nicht minder gewagt if die Behauptung, 
daß für alle neuen Proſekte, aber auch für einen großen Theil der bes 
ftebenden Geſellſchaften ein ſolches Geſetz geraden ein Todtſchlag 
wäre. Daß die Gewinnbetheiligung der Arbeiter ein Hinderniß für 
unſolide Gründungen und ein Hemmſchuh unſolider Geſchäftsführung 
fein würde wollen wir nicht beſtreiten, Das käme aber nicht nur der 
Industrie, ſondern auch den Arbeitern und der Allgemeinbeit zu Gute. 
Es ift freilich richtig, daß viele Geſellſchaften auch mit 0 Dividende 
arbeiten und nicht weniger richtig iſt. daß die Arbeiter bei dem Par tner⸗ 
ſchaftsſyſtem auch das Riſiko mit zu tragen baben würden. In dieſem 
Punkte liegt offenbar die Hauptichwierigfeit der Frage. an kann 
fie ih nur gelöſt denken durch eine möglichſt enge Verbindung der 
Arbeiterſchaft mit dem Unternehmen und eine dementſprechende Orga- 
niſation derſelben. Dagegen, daß eine ſolche Reform ihren Ausgan 
bei den Aktiengeſellſchaften nähme, wird ſich ein prinzipieller Wider 
um fo weniger erbeben laſſen, als einerſeits in dieſer Unternebmungs⸗ 
form die Schattenſeiten einſeitig kapitaliſtiſcher Produktion ſich am 
meiſten fühlbar machen, andererji wie in der „Voſſiſchen Ztg.“ ſa 
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rſeits, 
anerkannt wird, die Einführung der Gewinnbetheiligun 
Privatunternehmungen zur Folge haben matte Eine 1 — 
Staatswegen von Krupp an bis zur goldenen 110“ würde ober jebens 
falls ganz unnötbig fein, wenn man nicht eben die Selbſtverwaltung 
der Arbeiter auf Rull beſchränkte. Im Grunde wird ſich auch das 
Gewinnbetheiligungsſyſtem um fo eher durchführen laſſen, je mehr der 
genoſſenſchaftliche Geiſt unter den Arbeitern verbreitet iſt und ie mehr 
dieſe es verfteben, ihn zu wecken. Wird fo die auptſache durch die 
Arbeiter ſelbſt zu tbun fein, fo ift die andere Frage aber wobl der 
Beachtung werth, welche Mittel von Staats wegen ergriffen werden 
können, um die Entwickelung zu fördern. Und von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus halten wir auch den Vorſchlag der „Sozial. Norr.“ nach 

vor für einen zeitgemäßen und um ſo mehr beachtenswerthen, als that⸗ 
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Deutſchland. 
+ Berlin, 17. Juni. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſucht 
jest wenigſtens auf einen Punkt aus dem reichen ſachlichen 
Material, welches der Abg. Dr. Bamberger in der Debatte über 
die Subventions vorlage vorgebracht hat, eine fachliche 
Ecwiderung zu bringen, nachdem bei den Verhandlungen ſelbſt 
vom Bundesrathstiſch jede ſachlich begründete Antwort ausge⸗ 
blieben war. Wenn indeſſen die Vertheidiger der Vorlage nichts 
Beſſeres anzuführen haben, als was die „Nordd. Allg. Zig.“ 
beibringt, ſo hätten ſie ſich dieſe Mühe auch noch ſparen können. 
Das offiztöſe Blatt will den Ausſpruch des Abg. Dr. Bamberger, 
daß man den Export einheimischer Erzeugniſſe nicht fördern 
könne, ohne zugleich den Import ausländiſcher Erzeugniſſe zu 
fördern, nicht gelten laſſen. Es beruft ſich zunächſt darauf, daß 
nach den Zahlen der deutſchen Handelsſtatiſtik Deutſchland nach 
manchen Ländern (Amerika, Spanien, Italien) weit mehr aus⸗ 
führe, als es von dort einführe. Abgeſehen davon, daß die 
deutſche Handelsſtatiſtik, wie allen Sachkundigen hinlänglich be: 
kannt iſt, gerade über den Waarenverkehr Deutſchlands mit den 
einzelnen Slaaten des Auslandes nur eine ſehr mangelhafte und 
viel fach unvollſtändige Auskunft giebt, iſt doch mit ſolchen Diffe⸗ 
renzen Dr. Bamberger's Ausſpruch nicht zu entkräften. Sein 
Hinweis darauf, daß von dem Geſammt Export Deutſchlands 
im Betrage von ca. 3000 Millionen Mark nur ca. ½)0 in 
baarem Gelde, der ganze große Reſt aber durch Waarenimport 
ausgeglichen werde, wird dadurch nicht im Geringſten entkräftet; 
denjenigen Ländern, nach welchen wir mehr abſetzen, als wir 
von daher beziehen, ſtehen eben Länder gegenüber, bei welchen 
das Umgekehrte zutrifft. Warum berückſichtigt denn die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ nicht die jetzt in Frage kommenden Länder; warum 
unterſucht ſie nicht die Reſultate derjenigen Experimente, durch 
welche andere Staaten ihren Egport mittelſt Poſtdampfer⸗Sub⸗ 
ventionen zu fördern geſucht haben? Das Muſterland dafür, 
auf welches ſich obendrein die Reichsregierung vorzugsweiſe be⸗ 
ruft, iſt Frankreich. Wie ſteht es nun hier, hat man den Ex⸗ 
port franzöfiſcher Erzeugniſſe nach Oſtaften und Auſtralien ſör⸗ 
dern können, ohne den Import zu fördern? Man betrachte fol⸗ 
gende Zahlen: Frankreich führte i. J. 1882 aus nach China 
für 3 Millionen Frks., während es für 88,2 Millionen Feks. 
von dort einführte; ſeine Ausfuhr nach Japan bezifferte ſich auf 
2,5 Millionen Fiks., die Einfuhr auf 44,7 Millionen Frks.; 
im Verkehr mit Auſtralien exportirte es für 4 Millionen Frks. 
und importirte für 21,2 Mill. Fıls. Gerade im Verkehr mit 
denjenigen Ländern, nach welchen die großen ſubventionirten 
franzöſiſchen Linien gehen, ſteht mithin einem ſehr bedeutenden 
Import ein ſehr geringer Export gegenüber, der im Verhältniß 
zum Geſammtexport Frankreichs vollends nur eine Bagatelle 
bildet. Charakteriſtiſch dabei iſt, daß in der Einfuhr aus 
Auſtralien (21,2 Mill. Fres.) den Hauptpoſten 712 866 Doppel⸗ 

gentner Weizen im Werthe von 20,5 Mill. Fics. ausmachen. 
Dic staut dit „RNorbb. Ag. Dis” egen, the Qeſern dieſe 
Zahlen vorzulegen ? Sie würde damit ja nur beweiſen, daß in 
ankreich alle Subventionen den erhofften graßen Export nicht 
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Im Banne der Vergeltung. 


Roman von A. Gnevkow. 
(28. Fortſetzung.) 


Es war der wundeſte Punkt Frau von Werbens, ihre 
Furcht vor dem Urtheile der Welt, den der Baron geſcheckt blos⸗ 
gelegt, und die Dame richtete ſich auch zu ihrer vollen Höhe 
auf und verlor die Milde, die fie vorher noch jo anziebend ge: 
macht. „Ich finde aber,“ ſagte fie mit harter, kalter Stimme, 
„daß es zehnmal beſſer iſt, einen edlen Baum von nutzlosen 
Reiſern zu beſchneiden, als mit anzuſehen, daß ihm das Mark 
von überflüjfigen Schmarotzern ausgeſogen wird.“ 

„Nicht doch, meine Gnädigſte,“ lauernd ſtreiften die Blicke 
des Mannes das geröthete Frauenantlitz, „ſeien Sie nicht jo 
hart und verderben Sie Ihren Kindern einen Plan, den ſie ſich 
gewiß erdacht, ein ſchönes Familienfeſt ſo recht im Kreiſe aller 
Lieben zu feiern. Während ich jetzt ſo einſam, ſo allein in meinen 
vier Pfählen umher zing, kam mir mehr als einmal der Ge⸗ 

danke, der gute Max wird ſicher nicht nach Werbenshöh kommen; 
denn er will ſeine Mama viel lieber nach Leipzig hinlocken und 
mit ſeinem freundlichen Herzen der Mutter dann die Frau des 
Bruders zuführen, die gewiß ſehr lieblich, einfach und beſcheiden 
ſein wird. Ich kam eigens herüber, um mich bei Ihnen noch 

r die Kinder zu verwenden, meine gnädige Frau, und ich 

enke, Sie laſſen die Nachbarn ſpotten und lachen, ſo viel ſie 
wollen und holen fie ſich hierher nach Werbenshöh, das Ihr 
Herr Sohn Hermann gewiß durch ſein Malertalent berühmt und 
anziehend machen wird.“ 

Er brach raſch ab und ging auf ein ganz anderes Ge⸗ 
ſprächsthema über; die Saat ſeiner Worte aber ging auf und 
trug raſch Frucht; denn noch am Abend ſpät ging ein Brief 
zur Poſtſtation ab, in dem Frau von Werben ihr Kommen an⸗ 
zeigte, es aber zur Hauptbedingung machte, daß fie in den 
Stunden, wo ſie bei Max weile, niemand von der Familie des 
Malers zu Geſicht bekäme und durch keine Komödie behelligt 
werde, die etwa eine Verſöhnung zum Thema hätte. 

Max, an den der Brief adreſſirt war, bekam ihn nicht zu 
leſen; denn er lag mit hochgerötheten Wangen auf dem Lager, 
der Athem ging und kam unruhig und die Bruſt hob ſich in 
unregelmäßigen Zügen. Aber Hermann hatte die Zeilen geleſen, 
die kalten, hochmüthigen Zeilen, die von keinem mütterlich füh⸗ 

lenden Herzen diktirt worden, und wie er fie fortſteckte, weil fie 
in nur allein angingen, wurden ſeine Züge ehern und er ge⸗ 
lobte ſich, keinen Schritt der Annäherung mehr bei der ſtolzen 
Frau zu thun. . 
Tage⸗ und wochenlang kam Frau von Werben täglich vom 
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zu Wege gebracht, dagegen einen ſehr ſtarken Import berbei⸗ 
geführt haben, aus dem grade, wie der Abgeordnete Dr. Bam⸗ 
berger in Ausſicht geſtellt hatte, der einheimiſchen Landwirth⸗ 
ſchaft eine erhöhte Konkurrenz erwachſen ih, Mit der offenen 
Aufdeckung ſolcher Reſultate könnte man freilich weder bei den 
deutſchen Induſtriellen noch bei den deutſchen Landwirthen 
Stimmung für eine ſtaatliche Subvention auf Koſten der Steuer⸗ 
zahler machen. 

— Für den Reichstag If in dieſer Seſſion noch eine Bor: 
lage in Ausſicht: ein Literarvertrag mit Italien. 
Dem Bundesraih if folgender Antrag des Reichskanzlers zu: 
gegangen: ; 

„Mit Italien find unterm 12. Mai 1869 von dem Norddeutſchen 

unde, unter dem 28 Juni 1870 von Baiern und Württemberg 
gemeinschaftlich und unter dem 24, Mai 1870 von Baden Konv ntionen, 
betreffend den gegenſeitigen Schutz der Rechte an literar ſchen Erzeug⸗ 
niſſen und Werken der Kunft, abgeſchloſſen worden. Die norddeutſch⸗ 
italieniſche Konvention wurde durch eine am 13. Mai 1870 zwichen 

eſſen und Stalien getroffenes beſonderes Ab'ommen auf Sudheſſen 
ausgedehnt. Elſaß⸗Lotbringen ſteht mit Jalſen in keinem bezüglichen 
Vertrags bverhältniß. Nach dem von Reichswe en erfolgten Abſchluß 
der neuen viterar⸗Konventionen mit Frankreich und Belgien bat dee 
k. italieniſche Regierung ihre Bereitwilligkeit zu erkennen gage ben, die 
im Eingange erwähnten Einzelverträge durch einen einbeltlichen Ver⸗ 
trag mit dem Reich zu erſetzen und bierbei ſowohl die in der erſteren 
vorgeſebene Eintragungsformalität in Wegfall als auch die ſonſtige 
in den neueren Verträgen erzielte Vervollkommnung des bezüglichen 
Vertragsrechts zur Anerkennung zu bringen. Die demzufolge einge⸗ 
leiteten Verhandlungen laſſen eine Verſtändigung über einen mit der 
deutſch⸗franzöſiſchen Uebereinkunft in allen weſentlich en Punkten gleich: 
lautenden Vertrag in nächſte Auskunft nebmen Mit Ruckſicht hierauf 
und von dem Wunſche geleitet, den neuen Vertrag mit Italien dem 
Reichstag wo möglich noch während feiner diesmaligen Se ſion vor: 
legen zu können, beeurt ſich der Unterzeichnete er eben zu beantragen: 
der Bundesratb wolle zu dem Abſchluß einer Uebereintunft wiſchen 
dem Reich und Jialien über den gegenſeitiden Schutz der Rechte an 
Werken der Literatur und Kunſt feine Zuſtimmung ertbeilen.” 
— Der dem Reichetag vorgelegte Entwurf eines Geſetzes, 
die Beſteuerung des Zuckers betreffend, lautet: 
Artikel 1. Die SS 1 und 3 des Geſetzes vom 26. Jun 1869, die 
Beſteuerung des Zuckers betreffend, treten mit dem 1. Auguſt 1885 
außer Kraft und worden durch folgende Beſtimmungen erſetzt: 
$ 1. Die Rübensuderfteuer wird mit 180 M. von 100 Kilogr. 
der zur Zuckerbereitung beſtimmten rohen Rüben e beben. 
. Bei der Ausfuhr von Zucker über die Zollgrenze oder bei 
deſſen Niederlegung in öffentlichen Nieverlagen wird, wenn die Menge 
wenigſtens 500 Kiſogramm beträgt, eine Steu rvergütung nach fol gen⸗ 
den Sätzen für 100 Kuogramm gewährt: a) fur Robzucker von 
mindeſtens 99 Prozent Polariſation und für vaffinııten Zucker von 
unter 93, aber mindeſtens 90 Prozent Polariſation 18,60 M.; b) für 
Kandis und für Zucker in weißen, vollen, barten Broden Böcken, 
Platten oder Stangen, oder in Gegenwart der Steuerbehörde zerklei⸗ 
nert 22,80 M.; c) für allen übrigen harten Zucker, ſow ee ür allen 
weißen trockenen (nicht über 1 Proz. Waſſer enthaltende) Zucker in 
Kryſtall⸗, Krümel und Mehlform von mindenens 98 Pro. Bolariiation 
21,40 M. Der Bundesrath hat die Zollämter zu beſtimmen, Über 
welche die Ausfuhr der unter a und c fallenden Zucker bewirkt werden 
kann. Derſelbe ift auch befugt, zu beſtimmen, daß die bei der Ausfuhr 
von Zucker gegen Steuervergütung abzugebende Deklaratſon auf den 
Zuckergehalt nach dem Grade der Polartiation gerichtet werde. 

Artikel 2. Vom 1. Auguſt 1885 ab treten an die Stelle der Bes 
flimmungen im 8 11 Litt. b der von den Regierungen der Zollvereins⸗ 
ftoaten aner bem 23. Oktober 1845 Fe Verordnung, die Bar 
eee e FInlande erzeugten Rübenzuckers betreffend, die folgen⸗ 
den Beſſimmungen: 


r 
4 
5 
B. Auszüge daraus 
ir 
deren Fab-ifbücher,, 
Zuckerſtoffen und die Produktion von Zucker 
beamten der Steuerverwaltung jederzeit au 
vorzulegen. 


Anftalten ohne Rüben verarbeitung und von Stärlezucker⸗ oder „ 
a 

der Zollvereinsſtaaten unter dem 
Bismarck den Wunſch geäu 
tages vor 


der verarbeiteten se 2 und der gewonnenen Produkte, nach 
von der Steuerbehörde mitzutheilenden Muſtern Anſchre 
us in zu befimmenden Zeitabſchnitten 
ke⸗Hebeſtelle einzureichen und die Anſchreibungen ſowie die beſon⸗ 
den Verbrauch von 


etwa außerdem über 
7 werden, den Ober⸗ 
Erfordern zur Einſicht 


nhaber von Zuderraffinerien, von age gen 


ſyrup Fabriken find verpflichtet, bis zum 1. Auguft 1885, fofern abe 
die Anſtalt erſt ſpäter errichtet wird. innerhalb 14 Tagen vor der 
Eröffnung des Betriebes. der Steuerhebeſtelle des Bezirks ſchriftliche“ 
Anzeige von dem Beſlehen der Anſtalt zu machen. gleichen iſt ein 
Wechſel in der Perſon des Beſitzers oder eine Verlegung des Betriebes 
in ein anderes Lokal oder an einen anderen Ort binnen 14 Tagen 
ſchriſtlich anzuzeigen, und zwar im Falle eines Ortswechſels mit Ue 
gang in einen anderen Steuerbezirk auch der Hebeſtelle des letzteren. 
De Inbaber der vorbezeichneten Anſtalten unterliegen den im 8 1 


welche 


82. Die 


dieſes Artikels binſichtlich der Inhaber von Rübenzucker⸗Fabriken aus⸗ 


geſorgchenen Verpflichtungen. Die Oberbeamten der Steuerverwaltung 


find befugt, die im Abſatz 1 bezeichneten Anitalten in der Zeit von 
Morgens 6 Uhr bis Abends 9 Uhr zwecks Kenntnißnabme vom Bes 
triebe zu beſuchen. 


Artikel 3. Für Elſaß⸗Lothringen ſritt die von den Regi 

0 23. Oktober 1845 vereinbarte 
ordnung, die Beſteutrung des im 
treffend, mit den durch das Geſetz vom 2. Mai 1870 herbeigeführten 


Abänderungen fortan in Kraft. 


Nich einer im vorigen Jahre dem Reichstag mitgetheilten 


Ueberſicht hat die Zuckerſteuer 1878 —79 448, 1879—80 
48,1, 1880 —81 42,8, 1881—82 36,3 Millionen Mark netto 
ergeben. 
ſich die Einnahme der Reichskaſſe nach der Berechnung der Vor⸗ 
lage auf 55,5 Millionen Mark erhöhen, vorausgeſetzt, daß der 
3 trotz der Erhöhung der Zuckerpreiſe 3 / Millionen 

. Ctr. 


Durch die vorgeſchlagene Erhöhung der Steuern würde 


beträgt. 
— Der im Wahlkreiſe Lüben⸗Bunzlau bei der 


jüngſten Nachwahl unterlegene Kandidat der Konſervativen, Herr 
von Kölichen, ſah ſich einige Tage vor dem Wahltermin 
veranlaßt, eine ihm zugeſchriebene zuſtimmende Aeußerung über 
die Nothwendigkeit einer Erhöhung der Getreidezölle 
richtig zu ſtellen. 
im Wahlkreiſe erſcheinendes Blatt, eine Echöhung der Getreide⸗ 
zölle nicht für möglich, da ein Zoll von 2—3 M. pro 
die Lebensmittel fo vertheuern würde, daß bie 
Induſtrie bevölkerung darunter leiden müſſe. 
Wahl befreit Herrn von Kölichen von der Verlegenheit, ſich im 
Reichstage darüber ſchlüſſig machen zu müſſen, ob vielleicht ein 
Zoll von 2— 3 M. pro 100 Kilo die Lebensmittel nicht ſo vertheure, 
daß die Induſtriebevölkerung darunter leide. 
aber iſt es, daß ſelbſt Anhänger der neuen Wirthſchafte pol 

welche ſich verpflichten, dieſe Politik auf allen Wegen zu folgen, 
doch gelegentlich die jo oft proklamirte zollpolitiſche Rechtgläubig⸗ 
keit vergeſſen und in die ketzerlſchen Anfichten von der Ver⸗ 
theuerung durch die Zölle, die ſie für längſt überwunden halten, 
ſelbſt zurückfallen. 


Er halte, ſagte er in einer Zuſchrift an ein 
Zentner 
Der Ausfall der 


5 
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Verneh. at der Reichskan 
ernebinen nach h As er Füͤrſt 


— Sicherem 


Jalande erzeugten Rüben uckers be⸗ 


| 


der Sitzungen noch einmal in zwanglos⸗geſelliger Weiſe um ſich 
zu verſammeln. Da aber dem Kanzler bei dem ſchwankenden 


und der vor der Abreiſe noch einmal zurlickgekehrt fein mochte, 
un Hermann Lebewohl zu ſagen. 

Der Hut in der Hand des greiſen Mannes zitterte, feine 
Lippen zuckten, Thränen ſtanden ihm in den Augen, und einem 
Inpulſe ſeines guten Herzens folgend, legte Hermann den 
Arm fanft um die Schulter des Dieners und ſagte weich: „Wir 
haben ihn beide lieb, Andreas, ſehr lieb, hüte Du ihn mir; 
1 7 Du glaubſt nicht, was es mir koſtet, ihn von mir zu 
aſſen.“ 


„ 8 1. Vie Inbaber von Rübenzuckerfabriken find verpflichtet, über 
ren gelammten Fabrikationsbetricb insbeſondere Ü ur die Wenge und 
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Hotel aus, das ſie bewohnte, und nachdem ſie den Kranken, trotz 
aller Bemühungen nicht überführen gedurft, in das Haus des 


aufflieg und an der Thür des Wohnzimmers vorübertönte, ſtand 
drinnen das Herz der armen, jungen Frau faſt fill vor Er: 
wartung und Erregtheit, und die Hoffnung, die Thür könne 
ſich öffnen und auf der Schwelle die Mutter erfchrinen, die 
= 8 verlangte, färbte das liebliche Geſicht mit dunkler 

ut „ 


Aber die Schritte verlangen immer wieder, verhallten am 
Ende des Korridors, wo das Krankenſtübchen lag, und ſo heiß 
die Blicke des Lüdenden an das Herz der Mutter appallirten, 
un) ſo beredt ſeine leiſen Worte um Milde und Verſöhnung 
baten, vor der Pforte, die Liebe und Nachgiebigkeit verſchließen 
mochte, lehnten als ſtrenge Wächter Stolz. Starrſinn und Furcht 
vor dem Urtheil der Welt und ließen es zu, daß Max, als er 
halb geneſen war, aus dem Hauſe des Malers nach Werbens⸗ 
„ wurde, ohne daß er Mutter und Bruder vereint 
geſehen. 

Es war am Abend des Tages, als der Kranke nach dem 
Hotel gebracht worden, das ſeine Matter bewohnte, um am 
nächſten Morgen mit ihr vereint nach Werbenshöh weiter zureiſen. 
Gedankenvoll ſaß Hermann in ſeinem Zimmer und blickte auf 
ein kleines Bild nieder, das den Bruder in der vollen Blüthe 
der Kraft darſtellte und das dieſer ihm gelaſſen, als er ſich mit 
tauſend Schmerzen von dem Maler getrennt. Wie große Ver⸗ 
heerungen hatte die Krankheit bei Max angerichtet, wie verändert 
war er dem friſchen, kraftvollen Manne gegen ber, den das Bild 
darſtellte, hohl die Wangen, glan los der Blick und ſchwankeng 
der Schritt, als man ihn hingeleitet in den Wa zen, der feiner 
vor der Thür harrte. Hermann fühlte ſeine Augen feucht wer: 
den, und all' die Tage der Jugend wurden wieder lebendig in 
ihm, in denen er fo treulich mit Max, dem guten, neiblojen, 
fröhlichen Jungen zuſammengehalten. 

Jitzt ſah er den Bruder vorausſichtlich auf lange, lange 
Zeit nicht wieder, und wie er daran dachte, daß es die eigene 
Mutter war, die trennend zwiſchen ſie trat, packte es ihn, wie 
Zorn und Haß gegen die ſtarrſinnige Frau, und er fühlte, 
daß es hier nimmermehr ein Vergeſſen, nimmermehr ein Ver⸗ 
geben gab. 

So ganz verſunken war er in ſeine Grübe eien, daß er 
garnicht darauf geachtet hatte, daß die Thür des Zimmers auf: 
gegangen und eine Geſtalt bis dicht zu ihm herangetreten war. 
Erſt als er einen tiefen Seufzer in ſeiner Nähe hörte, wandte 
er ſich um und bemerkte nun den alen Diener aus Werbens⸗ 


Malers, und jedesmal, wenn ihr feſter Schritt die Stufen her⸗ 
höh, der mit ſeiner Gebieterin nach der Stadt gekommen war, 


„O, junger Herr“ — Andreas hob die gefalteten Hände 
empor und ergriff dann nach der Rechten des Malers, die er 


mit feinen zitternden Fingern feſihielt — „wie ſchlecht ſteht's 


mit dem Herrn Lieutenant und welch’ traurige Tage werben’s 
ſein, wenn wir ihn hinbringen nach Werbenshöh. Gingen Sie 
noch mit, junger Herr, brächte Ihr freundliches Geſicht noch ein 
bischen Sonnenſchein zu uns herein, dann ging's noch, aber der 
eine ſiech und krank, der andere verſtoßen und die Frau Mutter 
von dem fremden Baron, dem Herrn von Laſſen, ganz in Be⸗ 
ſchlag genommen, da kann nun und nimmermehr etwas Gutes 
dabei herauskommen.“ 


Er ſprach die letzten Worte mit einem ſolchen Ausdruck 
der Verachtung, daß Hermann aufmerkſam dadurch wurde und 
ſagte: „Aber, der Baron iſt ein treuer Freund der Frau 
von Werben, and es iſt doch anzuerkennen, daß er ſich ihrer in 
jeder Lage ihres Lebens ſo uneigennützig und voll Sorgfalt an⸗ 
genommen.“ 

Der Alte lachte, ein kurzes, bitteres, verdroſſenes Lachen, 
und fiel eifrig ein: 

„Uneigennützig ſagen Sie, junger Herr? Ich glaube niche 
daran, aber wenn mir einer ſagt, daß der Herr von Laſſen 
einen ganz beſtimmten Plan verfolgt, dann will ich ihm meine 
Zuſtimmung nicht verſagen. Es iſt ſonſt meine Art nicht, den 
Lauſcher zu ſpielen, aber der Herr Nachbar hatte mir trog 
ſeines hübſchen Geſichtes und ſeiner Vornehmheit ein Etwas, 
was mich veranlaßte, ihm mehr Aufmerkſamkeit zu ſchenken, als 
jedem anderen Beſucher, der zu uns kam. Da hörte ich denn 
glatte, freundliche Worte, die ehrlich und treu klangen, hinter 
denen ich aber den Teufel hervorlugen ſah, und ich ſage Ihnen, 
gräbiger Herr, hüten Sie ſich vor ihm, jo bald er und die Frau 
Mama Sie zum Geſprächsthema hatten, gab es gewiß Sturm 
und Ungewitter für Sie, ſo bald der Baron nur mit ſeinen 
Pferden von unſerem Hofe herunter war.“ 

„Selbſtverſtändlich, Andreas“, murmelte Hermann gedanken⸗ 
voll, „ich bin eben das räudige Schaf unſerer Familie, und über 
meinen Malerberuf, meine bürgerliche Heirath mag meine Mu — — 
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— — feiner Geſundheit Abendgeſellſchaften ſchwer zu bringende 
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in Bezug auf ſein Befinden auferlegen, ſo iſt er auf das 
Aus hilfs mittel verfallen, diesmal feine Gäſte zu einem gemüth⸗ 
lichen „Frühſchoppen“ einzuladen, der ſich ſomit als die ge⸗ 
wandelte Form der „vertraulichen Beſprechung“ der letzten 
Kanzler Aſſemblée darſtellen wird. Dem ayſpruchloſen Charakter 
des Morgentrunks entſprechend, fol das Koſtüm der Gäſte ganz 
nach Belieben gewählt werden, mithin der bürgerliche Oberrock 
angezeigt erſcheinen. Die Einladungen werden zum nächſten 
Freitag erfolgen, die Stunde dürfte die zwölfte Mittags fein. 
Die Vlenarfigung des Reichstags wird ſomit am Freitag aller 
Vorausſicht nach ausfallen. 

— Das Präfivium des deutſchen Handelstages 
war unter dem 1. Juli v. J. mit einer im Auftrage des deut⸗ 
ſchen Handelstages an den Reichskanzler gerichteten Bitte um 
Neviſion des Reichsſtempel geſetzes vom 1. Juli 1881 
bekanntlich abſchläglich beſchieden und auf die Entſcheidung der 
Gerichte verwieſen worden mit dem Hinzufügen: „daß der Bun⸗ 
desrath die geeigneten Veranſtaltungen getroffen habe, um die 
ergehenden Entſcheidungen der Gerichte und insbeſondere des 
Reichsgerichts für die Handhabung des Geſetzes fruchtbar zu 
machen, daß indeſſen bisher den Gerichten nur in ſehr geringem 
Umfang Gelegenheit gegeben worden jet, ſich über die beſtehenden 
Differen p ankte aus zuſprechen.“ Bezug nehmend auf die Ver⸗ 
handlungen der Plenarverſammlung des Handelstages am 3. 
April d. J. und auf gerichtliche Entſcheidungen mehrerer deut⸗ 
ſcher Obergerichte und auch des erſten Zivilſenats des Reichege⸗ 
richts (vom 2. Februar d. J.), hat im Auftrage des Handels⸗ 
tages das Peäſtoium deſſelben am 5. Juni d. J. eine erneute 
Vorſtellung an den Reichskanzler gerichtet, worin derſelbe er⸗ 
ſucht wir d: 1. dafür Sorge zu tragen, daß die von dem Bun⸗ 
desrathe getroffenen Veranſtaltungen, um die gerichtli ten Ent 
ſcheidungen für die Handhabung des Reichsſtempelgeſetzes frucht⸗ 
bar zu machen, gleichmäßig in allen einzelnen Bundes ſtaaten in 
Wirkſamkeit treten; 2. auf den Erlaß eines Geſetzes hinzuwirken, 
welches die Zulaſſung des Rechte weges für Klagen aus dem 
Neichsſtempelgeſetz vom 1. Juli 1881 für das ganze deutſche 
Reichsgebiet gleichmäßig gewährt. 

— In einer zu Hannover flattgehabten Beſprechung 
der Koloniſationsbeſtrebungen gelangte folgender, 
nom Landesdirektor v. Bennigſen geſtellte Antrag zu ein⸗ 
ſtimmiger Annahme: 

„Die heutige Verſammlung erkennt in vollem Maße das große 
wirthſchaſtliche und politiſche Intereſſe an, welches die deukſche Nation 
an einer baldigen Löſung der Kolonfalfrage beſitzt. Sie erklärt ſich 
bereit, die Beſtrebungen auf dieſem Gebiet zu unterſtützen. auch auf die 
Vereinigung der verſchiedenen bereits in Deutſchland ins Leben gerufenen 
Vereine und Geſellſchaften hinzuwirken. Sie ſetzt endlich eine Kom⸗ 
miſſion aus ihrer Mitte nieder, welche die Aufgabe erbält, die Ver⸗ 
faſſung und Thätigkeit der beſtebenden Vereine und Geſellſchaften zu 
prüfen, namentlich auch, fo weit es thunlich erſcheint, von den vorbe⸗ 
zeitenden Unternehmungen ſich nähere Kenntniß zu verſchaffen und 
alsdann baldthunlichſt eine Verſammlung zu berufen, in welcher bes 
Kimmte Beſchlüſſe gefaßt werden.“ 

In die Kommiſſion wurden die Herren gewählt, welche die 
Einladung zu der Verſammlung unterſchrieben batten. 

— Nach den neueſten amtlichen Nachrichten über die 
Schiffs bewegungen iſt das Kanonenboot „Wolf“, 


3 
Kommandant Korvetten Kapltän v. Raven, welches zu dem Ge⸗ 
ſch vader der oſtaſtatiſchen Station gehört, am 9. d. in Singa⸗ 
pore angekommen und hat am 12. d. dieſen Hafen mit den 
Typhuskranken der Korvette „Leipfig“ an Bord auf dem Wege 
nach der Kap iadt wieder verlaſſen. Die „Leipzig“ hat am 1. Juni 
Singapore auch verlaſſen und iſt auf dem Wege nach der Kap⸗ 
fadt. In Hochſommer wird dagegen das Kınonenboot „Möwe“, 
welches bekannt ich den Dr. Nachtigal und die anderen Mitglieder 
der deutſchen Kemmiſſion zur Erforſchung des Kongo⸗Beckens an 
Bord hat, und am 11. d. St. Vincent (Kap Verds) auf der 
Fahrt nach Madeira verlaſſen hat, in Angra Pequena eintreffen 
und dort längere Zeit verweilen. 

— Unter Vorſitz des Herrn Dr. Max Weigert, Mitglied 
des Aelteſtenkollegiums der Kaufmanaſchaft, fand geſtern Abend 
in Berlin eine zahlreich befuhte Verſammlung von Ver⸗ 
tretern der durch die neue Zolltarifvorlage geſchädigten Branchen 
der Berliner Textilinduſtrie ſtatt. Nach einem ein⸗ 
leitenden Vortrage des Vorſitzenden und ausführlichen Referaten 
der Herren Ferd. Manheimer und Singer über die Konfektion, 
ſowie des Herrn Gotthelf über die Spitzenfabrikation wurden in 
lebhafter Diskuſſion die vorausſichtlichen ſchädlichen Wirkungen 
der neuen Vorlage auf die verſchiedenſten Induſtriezweige ein: 
gehend beleuchtet und ſchließlich einſtimmig folgende Reſolution 
angenommen: 

„Die heute anweſenden Vertreter der bieſigen Kon’eftion von 
Damenmänteln und Koſtümes, der Poſamentierwaareninduſtrie, der 
MWeihwaarenfonfittion, des Spigenbandeis, der Rüſchen⸗ und Wäſche⸗ 
Fabrikation erklären, daß die beantragten Zollerböbungen 
auf baumwollene, leinene und ſeidene Spitzen, ſowie auf Stickereien 
ihre Geſchäfts weige in empfindlicher Weiſe ſchädigen, beſonders das 
Exportgeſchäft ſchwer beeinträchtigen würden. Die 
vorgeſchlagenen Zollerhö hungen bilden ungeeignete Finanzzölle, da fie 
bei nicht erheblichen Einnahmen große Induſtriezweige benachtheiligen 
und unſere Ex ortfähigkeit auch in anderen Waaren, welche mit Spitzen 
gemeinſam von der Konfektion und anderen Induſtriezweigen verarbei⸗ 
tet werden, beeinträchtigen würden. Sie können auch nicht zum 
Schutze der nationalen Acbeit beabſichtigt erſcheinen, da die Fabrikation 
von baumwollenen und ſeidenen Spitzen in Deutſchland ganz unbe⸗ 
deutend iſt und ibre Beförderung durch noch höhere Schutzzölle als 
die jetzigen ausgeſchloſſen iſt Die Verſammlung erſucht den Vor⸗ 
ſizenden, in Verbindung mit Vertretern der betgeiligten Branchen 
ſchleunigſt eine Petition an den Reichstag auszuarbeiten, in welcher 
demſelben auf Grund der heute gemachten fachkundigen Mittheilungen 
die Lage der in Nitleidenſchaft gezogenen Geſchäftszweige klar gelegt 
und um Ablehnung der beantragten Zollerböhungen dringend gebeten 


ird. 

Die hiernach auffuſtellende Petition ſoll mit den Unter⸗ 
ſchriften möglichſt vieler intereſſirter Berliner Firmen beim 
Reichstage eingereicht werden. 

— Ueber die einheitliche Feier des Buß⸗ und 
Bettages in Preußen liegt jetzt eine amtliche Auslaffung 
des Kultusminiſters vor. Der landwirthſchaftliche Zentralverein 
Schleſiens hatte durch ſeinen Vorſtand den Miniſter gebeten, 
wenn irgend möglich, auf eine Verlegung des Buß⸗ und Bettages 
in die letzte Woche des Kirchenjahres hinzuwirken. Nach einem, 
vom 31. v. M. datirten Beſcheide wird über die Verlegung die⸗ 
ſes Feleitages auf den letzten Freitag im Kirchenjahre bereits ſeit 
längerer Zeit von den Kirchenbehörden verhandelt. Durch einen 
Beſchluß der hannoverſchen Landesſynode haben dieſe Verhand⸗ 
lungen jedoch einen unerwünſchten Aufſchub erfahren. Bevor 


mag Frau von Werben wohl oft Gelegenheit genommen haben, 
mit dem Freunde zu ſprechen.“ 

„Es iſt nicht das, nicht das allein, junger Herr“, fiel ihm 
der Alte haſtig ins Wort, „ich hab's wohl gemerkt, wohl geſehen 
an den bleichen Wangen, den traurigen Augen Fräulein Irenen's, 
daß fie ihr Herz nicht zum Herrn Mor hinzog, aber der Herr 
Baron ſetzte einen Trumpf darauf, daß die Tochter Herrin auf 
Werbenshöh werde, und darüber iſt das arme Mädchen denn auch 
zu Grunde gegangen. Werbenshöh if ein hübſcher Beſitz, gnä⸗ 
diger Herr, hübſcher noch, wenn man ihn allein hat, als wenn 
man ihn theilen muß, und da wurde denn das Feuer geſchürt 
und angeblaſen, das den zweiten Sohn aus dem Hauſe der Vä⸗ 
ter, aus dem Herzen der Mutter vertrieb.“ 

Hermann's Blicke wurzelten am Boden, tiefe Falten durch 
zogen ſeine Stirn, er mochte es den Diener nicht ſehen laſſen, 
wie tief er durch das Geſagte berührt worden war. 

Zum wiederholten Male in kurzer Zeit war er vor dem 
Manne gewarnt worden, gegen den er ſelbſt ſchon ein leiſes 
Mißtrauen gefaßt, und in dem Maße, wie er ſein Gehirn mit 
der Frage zermarterte, was den Baron zu derartigen Feind⸗ 
ſeligkeiten gegen ihn veranlaſſen könne, erſtarkte der Wille in 
ihm, ſich Aufklärung von dem Manne zu fordern, koſte es, was 
es wolle. 

„Ich werde ihn zur Rede ſtellen, ganz gewiß, ich werde 
es“, brach er endlich aus ſeinem Nachdenken heftig aus, und der 
alte Diener, der ſtillſchweigend den Kampf in dem jungen Ge⸗ 
ſichte beobachtet, nickte zum Zeichen des Einverftändnifjes wieder⸗ 
holt mit dem grauen Kopfe. Dann verabſchiedete er ſich, als 
wäre ſeine Aufgabe nun erfüllt, von dem Maler und war 
ſchon bis zur Thür, als er noch einmal umkehrte, ein zer⸗ 
knittertes Papier aus der Taſche zog und es Hermann reichend, 
bemerkte: 

„Ich fand den Brief in einem Winkel des Schreibtiſches 
Ihrer Frau Mama, den fie mir auszuſtauben und zu reinigen 
un und da ich Ihre Handſchrift erkannte und die Adreſſe las, 
e ich ihn zu mir, als ich hierher reiſte, weil ich meinte, 
daß Sie ein Schreiben, das Sie an Ihr damaliges Fräulein 
Braut gerichtet, auch gern wieder in Ihren Händen hätten.“ 

Er ging, Hermann blieb allein zurück und blickte zuerſt 
ohne klares Verſtändniß auf das Papier in feiner Hand nieder, 
das mit ſeinen eigenen Schriftzügen bedeckt war. Aber, wie war 

denn? Hatte nicht vor Kurzem ſeine Frau noch ein Päckchen 
mit Briefen hervorgeholt, das fie mit einem blauſeidenen Bänd⸗ 
chen zuſammengebunden gehabt, und hatte da nicht obenauf das⸗ 
ſelbe Schreiben gelegen, das ihm Andreas jetzt gebracht? 

Unmöglich! Er hielt den beſchriebenen Bogen in die Höhe, 


daß das Licht der Lampe voll darauf fiel und las ihn ein, 
zweimal durch, bis es ihm zur unumſtößlichen Gewißheit wurde, 
daß ſein erſter Brief, den er an Gretchen von Werbenshö) aus 
geſchrieben, von Fälſcherhand nachgeahmt worden, und daß man 
die Zeilen zu irgend einem boshaften Zweck, wahrſcheinlich, um 
ihm bei ſeiner Mutter noch mehr zu ſchaden, verwandt hatte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Urbevölkerung Nord⸗Amerikas. 


ß. Aus dem Staunen entwickelt ſich in dem Menſchen, der nicht 
ſtumpf in den Tag bineinlebt, der Wiſſenstrieb: wr ſehen Fremdes 
und wünſchen, mit ihm uns bekannt zu machen. Gern nehmen wir 
von dem Kundigen Unte weiſung an, und können wir dieſe nicht durch 
mündlichen Verkehr erhalten, ſo wenden wir uns zur Lektüre, um 
durch ſie Aufſchluß und Aufklärung zu empfangen. Schreiber dieſes 
Aufſatzes befand ſich in folder Lage, nachdem er den im hieſigen 
Zoologiſchen Garten kürzlich weilenden amerikaniſchen Gäſten feinen pflicht⸗ 
ſchuldigen Beſuch abgeſtattet, und er hofft manchem Leſer einen Dienſt 
zu erweiſen, wenn er Über die nordamerikaniſche Urbevölkerung, ſpeziell 
über die Völker, die ſich nicht der Kultur erſchloſſen haben, etwas 
Ausfübrliche es mittbeilt. 2 N 

Sehen wir von den Eskimo⸗Völkern (Innuit, wie fie fich ſelbſt 
nennen) ab, ſo müſſen wir für Aa Amerika nur eine Raſſe an⸗ 
nehmen, welche allerdings manche Aehnlichkeit mit den mongolen⸗ 
ähnlichen Völkern aufweiſt, indeſſen in Beziehung auf Körverbau, 
geiſtige Begabung und Sprache fo viele Eigenthümlichkeiten zeigt. daß 
wir ſie keiner Race der alten Welt unterordnen können. Nord⸗ 
amerika laſſen ſich etwa 14 Stämme feſtſtellen, welche ſich durch 
Sprache und theilweiſe auch durch Sitten und Gewohnheiten von ein⸗ 
ander unterſcheiden. Denen, welche mit Lederſtrumpf binreichend vertraut 
ſind — und wer hätte als Knabe nicht gern des alten biedern Kanadiers 
Natti A enteuer geleſen, — ſind die Stämme am bekannteſten, welche 
in den Gebieten um die grofen Seen und in der Mute der Vereinigten 
Staaten wohnen; es find die Algonkins, Jrokeſen, Dakota, Pani oder 
Pawnie, Appalachen. Gebörte doch zum Algonkinſtamme das Volk 
der Lenn⸗Lenape oder Dela waren, von denen die Mohikaner am 
pain ein Glied bildeten! Wen giebt es wohl, der nicht Chingachcok 
annte, den letzten Mohikaner, dem durch Coper ein Denkmal aere 
perennius errichtet it? Umſchloſſen von den Algonkins, im Gebiet 
der grozen Seen, wobnte das Volk der Frokeſen wie fie die Franzoſen, 
der Hedenoſguni („das Volk des langen Hauſes“), wie fie ſich ſelbſt 
nannten. Durch kriegeriſche Tüchtigkeit zeichnete ſich unter ihnen 
namentlich der Stumm der Tuscarorg aus. Mehr aber als dieſe 
Stämme intereſſiren uns augenblicklich die Dakota, die aus 7 Haupt⸗ 
ſtämmen beſtehen; daber ihr Name, welcher „die ſieden Rathsfeuer“ 
bezeichnet. Sie wohnen in den Territorien Dakota, Idaho und Mon⸗ 
tane und zum Theil in den Staaten Minneſota und Nebraska, im 
Weſten bis ans Felſengebirge, im Süden bis an die Mündung des 
Arkanſas in den Miſſiſſtiopi. Franzöſiſche Schriftſteller nennen ſeit der 
Mitte des 17. Jahrhunderts dieſen Stamm Sioux; durch Suillers 
bekanntes Gedicht „Nadoweſſiſche Todtenklage“ iſt uns auch der Name 
Nadoweſſier geläufig, der entitanden iſt aus dem Worte Naodeſt. 
womit die Olibways die Dakotas zu benennen pflegen. Die Kopfzabl 


Donnerſtag, 19. Juni. 
biefes Hinderniß nicht behoben, iſt der Miniſter zu feinem Be⸗ 
dauern außer Stande, die Verlegung zu fördern. 

— Dutch eine Zirkularverfügung des Juſtiz⸗ und des Finanz⸗ 
Miniſters. vom 3. Mai d. J. iſt in Ergänzung der Befimmun 
unter Nummer 5 des § 8 der Anweiſung vom 30. Aaguſt 1879, 
treffend die Behandlung der bei den Juflizbehörden entftebenden Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben, verordnet worden, daß in denſenigen Fällen, 
in welchen eine bürgerliche Rechtsſtreitigkeit durch Urtheil des Ber 
rufungsgerichts. unter Vorbehalt der Entſcheidung über die Koſſen der 
Berufungeinſtanz, in die erſte Inſtanz zurückoerwieſen wird, die Ge⸗ 
bübren und Auslagen der Berufungsinſtanz als fällig 
im Sinne des 8 93 des deutſchen Gerichtskoftengeſetzes zu behandeln 
und gemäß § 89 a. a. O. einzuziehen find. 

— Von kompetenter Stelle wird Folgendes veröffentlicht: Mit 
Rückſicht auf die nahe bevorſtehende Ferienſaiſon wird das Publikum 
dringend erſucht, die Feſtſtellung feiner Rundreiſetouren und 
Beſtellung der — feiten oder fombinirbaren — Rundreiſebillets 
nicht bis zum letzten Augenblick aufzuſchieben, ſondern dies bei Zeiten, 
am beſten ſchon jest zu bewirken, da andernfalls die prompte Ex⸗ 
ledigung, namentlich da, wo die Beſtellungen Rückfragen, ſchriftliche 
Korreſpondenzen oder mündliche Erörterungen nothwendig machen, febr 
erſchwert und ger adezu in Frage geſtellt wird. 

— Der, Verlag der „Neuen Preußiſchen (Kreuz⸗ 
Zeitung)“ iſt von Frhr. v. Hammerſtein auf den Rittergutsbefiger 
und Kammerherrn Carl v. Riſſelmann auf Crüſſow übergegangen, 
welcher wie Herr v. Hammerſtein der konſervativen Fraktion des Abs 
georbnetenhaufes angebört. Frhr. v. Hammerſtein zeichnet ſich nach 
wie vor als Redakteur und Herausgeber; die Aenderung bat alſo nur 
eine geſchäftliche Bedeutung. 

— Aa Stelle des verſtorbenen Senatsmitgliedes Proſeſſors 
Guſtav Richter iſt ſeitens der Genoſſenſchaft der ordentlichen Mit⸗ 
2 der Akademie der Künſte der Genremaler, Profeſſor 

udwig Knaus zu Berlin, zum Mitgliede des Senats gewählt wor⸗ 
den, und bat dieſe Wahl die Beſtätigung des Minifter8 gefunden. 
Außerdem find die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Senatsmitgheder: 
1. der Hiſtorienmaler, Profeſſor Wilbelm Gentz. 2. der Bildhauer, Pro⸗ 
ſeſſor Fritz Schaper, 3. der Bildhauer, Profeſſor Wilhelm Wolff, 
4. der Muſiker, Profeſſor Fran Commer, in Folge ibrer ftattgebabten 
Wiederwahl von Neuem zu Mitgliedern des Senats der Akademie bis 
Ende September 1887 ſeitens des Reſſort⸗Miriſters berufen worden. 

— In Aachen ſtarb am 14. Juni der Stadtverordnete Rentner 
A. Deutz im 74 Lebensjahre. Derielbe vertrat die Stadt Aachen 
im Landtage 1864 1870 und im Reichs tage von 18671870. Der 
Verſtorbene war eine der Hauptſtützen der dortigen liberalen Partei, 
ae Kreiſen er ſich großen Vertrauens und warmer Sympathien 
erfreute. 

— Die vor mehreren Wochen bei dem Brückenbau auf dem 
Uebungsplatz des Eiſenbabn⸗ Regiments ſchwer ver⸗ 
letzten beiden Pioniere befinden ſich zwar noch im Garniſonlazareth zu 
Tempelbof, doch iſt die Heilung ihrer Verletzungen fo weit vorge⸗ 
ſchritten. daß ſie in nächſter Zeit. allerdings als Ganz⸗Invalide, aus 
dem Lazareth entlaſſen werden können. 

Bredelar (Geſtſaſen), 14. Juni. Der Bahnwärter Bunze fand, 
wie man der „Magdeb. Ztg.“ meldet, geſteen Norgen 6 Uhr beim 
Revidiren feiner Strecke neben dem rechten Fabrgeleiſe von hier nach 
Meſſingbauſen — der Scherfelde⸗Arnsberger Bahn — vier mit Selbſt⸗ 
zünder verſehene Dynamitpatronen neben den Schienen liegen. 
Die Nachforſchungen nach dem Urheber des Frevels, denn ein folder 
ſcheint vorzuliegen, find eingeleitet. Die gefundenen Patronen find ges 
fährlichſter Art, die ſchon zum Explodiren gebracht werden, wenn Je⸗ 
mand darauf tritt. Bemerkt möge noch ſein, daß Dynamit in den be⸗ 
nachbarten Eiſenſteingruben vielfach Verwendung findet. 

Hamburg, 15. Juni. Der „Hann. Kur.“ berichtet: Der Erich 
mehrerer Mitglieder eines Geſangvereins, welche am zweiten Pfinaſt⸗ 
feiertage gewaltſam in den Park des Fürſten Bismarck ein⸗ 
dringen wollten, wird für dieſe noch ein unangenehmes Nachſpiel 
haben und wurden pier der Verhafteten geſtern von Schwarzenbek 


nach Altona transvportirt. 
Hannover, 14. Juni. Nach und nach ſcheinen doch die wel fi⸗ 


des geſammten Dakotanammes wurde 1574 auf etwa 50 000 angegeben, 
bat aber ſeitdem bedeutend abgenommen. Einen großen Tyeil ſeiner 
Jagdgründe verkaufte der Stamm an die Vereinigten Staaten; Ueber⸗ 
vortbeilungen aber von Seiten der Weißen fübrten zu wiederholten 
Kämpfen die bis in die neueſte Zeit (1876) fortgedauert baben und 
aus denen die Sioux unter ihren Häuptlingen Sitting Bull, Red 
Cloud und Spotted Tail wiederbolt ſiegreich hervorgegangen find. 
Der Uebermacht der Unionstruppen mußten fie ſchließlich doch weichen 
und wurden beftenial8 mit Gold abgefunden. > 

Sehen wir im Folgenden ab von Beſprechung ber einzelnen Stämme 
und ſuchen wir uns ein wenig zu orientiren über das den nordameri⸗ 
kaniſchen Urdewohnern Gemeinſchaftliche. 


Bereits bald nach Entdeckung Amerikas machte man die Bemer⸗ 
kung, daß die rothe Raſſe im Ganzen weniger kräftig gebaut ſei, als 
die europäiſche und Negertaſſe; fie erwies ſich in Folge deſſen auch 
minder geeignet zu anſtrengender körperlicher Arbeit. Der Schädel ift 
bald rund, bald mehr länglich und nach hinten gezogen, das Hinter⸗ 
haupt nur wenig abgerundet, oft geradezu abgeplattet; die Stirn iſt 
auffällig breit, niedrig, oben etwas ſchmaler als unten. Dadurch tritt 
der untere und mittlere Theil des Geſichts mehr vor als bei jeder 
anderen Raſſe Die Augenböblen find groß, die Augen in der Regel 
tiefliegend, ſchwarz, die Augenlidſpalte ſtets horizontal. Die ſtarken 
Backenlnochen treten mit einer plötzlichen Neigung gegen den Unter⸗ 
kiefer bedeutend hervor. Die Kiefer find lang und ſteben etwas vor; 
die Zähne des Oderkiefers find vertikal und groß. Die Naſe iſt ſtark 
entwickelt, die Naſenlöcher weit. Die Liopen des großen Mundes ſind 
oft dick, doch nicht aufgeworſen. Dis Haar iſt ſchlicht, lang, grob und 
von ſchwarzer glanzloſer Farbe; Bart und Augenbrauen find ich vach 
ent vickelt; die Behaarung an den bedeckten Theilen des Körpers fehlt 
ganz. Die Haut ift zart; ihre Farbe ſchwankt zwischen ſchmutziggelb, 
olivenbraun, zmmtbraun und kupferrotb. Vielen Stämmen eigens 
thümlich iſt die Sitte, Stirn, Hinterbaupt, oft auch die Seitentheile 
des Kopfes abzuplatten. Es ſcheint hierbei eine Uebertreibung des 
tyoiſchen Raſſencharakters zu liegen, in welchem jede Klaſſe das Gdeal 
ihres Schönheitsbegriffes zu erblicken pflegt. 

Wie de Indianer ihrer Körperbeſchoffenheit nach von anderen 
Raſſen ab weichen, ſo auch in geiſtiger Hinſicht. Bekanntlich kann man 
als Grundzüge des Indianercharakters Verſchloſſenheit und Eenſt bes 
trachten. Einen eigenthümlichen Eindruck machen Verſammlungen 
nordamerikaniſcher Indianer auf den Europäer, dem es gelingt, zu den⸗ 
ſelben zugelaſſen u werden. Der Redner ſpricht langſam, eintönig, 
als ob er nicht zu den Verſammelten, ſondern mit ſich ſelbſt ſpräche. 
Alle Anweſenden ſchweigen, auch noch nach Schluß der Rede. Nach 
emigen Minuten erſt ergreift ein neuer Redner das Wort. Diefe 
Theilnahmloſigkeit, welche wir in dieſem Folle beim Indianer wabr⸗ 
nehmen wird auch zu einer vollſtändigen Gleichgültigkeit im Ertragen 
des Schmerzes; es ſtreift ans Wunderbare, was uns an Beiſpielen 
von Selbſtüberwindung berichtet wird; der Jadianer ſtößt auch unter 
den größten Martern keinen Laut aus, verzieht keine Miene, welche im 
Stande wäre, auf den Seelenkamof in ſeinem Janern zu ſchließen. 
Selbſt unempfindlich gegen Schmerzen, iſt er aber auch äußerſt rafftnirt 
im Aus nnen von Qualen, die er ſeinem Feinde be eitet, nichts, keine 
Bitte, Thräne, Klage vermag feinen harten Sian zu erweichen. — Wie 
wir oben erwähnten, iſt Verſchloſſenheit ein Charakteriſt kum des 
Indianers. Deshalb iſt es für den Fremden ſchwer mit ihm zu ver⸗ 
kehren und aus dem Betragen deſſelben, welches er momentan an den 
Tag legt, auf das was in feinem Innern vor ſich gebt, einen Schluß 
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ſchen Junker ihren Frieden mit der preußiſchen Regierung machen 
zu wollen; anders läßt ſich die Beförderung des Regierungs⸗Aſſseſſors 
3. D. Ernſt Freiherrn v. Hammerſtein⸗Loxten zum Amtebaupt⸗ 
mann in Beſenbrück nicht wobl erklären. Herr von Hammerftein war 
Vertreter der ritterſchaftlichen Kurie Osnabrück im hannoverſchen Pro⸗ 
vinziallandtage und gebörte zu den tüchtigſten Mitgliedern derſelben. 
Hannover, 15. Juni. Der „Magd. Z.“ ſchreibt man: Der letzte 
hannoverſche Kriegsminiſter, Frhr. v. Brandis, if am Freitag auf 
Schloß Ricklingen im 90. Lebens fahre geſtorben. Er trat 1806 in die 
engliſch⸗deutſche Legion ein und hat den ganzen Peninſularkrieg mit⸗ 
emacht. Nach Auflöſung der Legion trat er in die hannoverſche 
ımee ein, avancirte in die höheren Grade und wurde bei König 
Georg nach deſſen Thronbeſteigung 1851 Kriegsminiſter. Er folgte 
dem König nach Hietzing, wo er aber nur kurze Zeit verblieb, um ſich 
dann nach Schloß Ricklingen zu begeben, welches er ſeitdem nur ſelten 
ieß. : g 
5 Aurich 14. Juni. Geſtern verhandelte die Strafkammer wider 
den Fübrer eines engliſchen Fiſcherfabrzeuges welcher 
vor einiger Zeit in der Nähe von Norderney von dem Kanonenboot 
„Cyllop“ feitgenommen und nach Wilhelmshaven geſchafft war, weil 
er ſich verſchiedene Ausſchretungen hatte zu ſchulden kommen laſſen 
bei der Ausübung ſeines Gewerbes. Der Angeklagte wurde auf Ber 
langen der Staatsanwaltſchaft hierher gebracht, weil bier die Aburthei⸗ 
lung über ſein Vergehen ſtattfinden ſollte. Die Anklage lautete auf 
Uebertretung des Fiſchereigeſetzes, weil er beim Fiſchen auf fremden 
Gründen betroffen war, nicht aber auf Zerſtörung oder Diebſtahl von 
Wanten, welche Eigenthum Nordernever Fiſcher waren, wie wohl früher 
fiber dieſe Angelegenheit veröffentlichte Zeitungsberichte beſagten. Als 
Zeuge war der Kapitän des Kanonenboots „Cyklop“ erſchienen. Das 
Urtheil lautete auf ſechs Wochen Gefängniß, von denen zwei 
durch die bisherige Haft als verbüßt angeſehen werden ſollen. (W. Z.) 


Oeſterreich⸗Ungarn. a 
Wien, 16. Juni. Graf Grünne iſt geſtern Vormittags um 
balb zebn Ubr in Baden geſtorben. Graf Geünne, der ſchon vor zwei 
Jahren ſchwer erkrankt war, ſo daß damals ſchon ſein Befinden zu den 
ernſteſten Beſorgn ſſen Anlaß geb. erholte ſich fo ziemlich wieder und 
erfreute ſich einer für ſein Alter guten Geſundheit. Vor wenigen 
Tagen nun wurde er aber von einem Schlaganfalle ſo ſchwer getroffen, 
daß die Aerzte ihn ſofort aufgaben. Karl Ludwig Graf Grünne von 
Pinchard wurde in Wien am 25. August 1808 geboren. Er trat, 
20 Fabre alt, als Lieutenant in das 3. Ulanenregiment, wurde ein 
Jahr darauf Oberlieutenant im 10. Huſarenregiment, ein Jahr ſcäter 
Rittmeister, 1838 Major im 1. Ulanenregiment, 1842 Oberſilieutenant 
und 1813 Oberſt und Oberfihofmeifter des Erzherzogs Ste ban. 
Anfangs 1848 kam er in gleicher Eigenſchaft zu dem damaligen Ecz⸗ 
berzog Franz Joſeph und blieb nach des Letzteren Thronbeſteigung in 
unmittelbarer Nähe des Monarchen. 1848 wurde Grüane Generals 
major, 1850 Feldmarſchall⸗Lieutenant, erſter Generaladiutant und 
Vorſtand der Militärkanzlei. In dieſer Stellung gehörte Grünne zu 
den einflußreichſten Perſönlichkeiten des Re ches und als das von ihm 
vertretene Syſtem fiel, wurde auch er am 20. Oktober 1859 feines 
Poſtens entboben und zum Oberſtſtallmeiſter Sr. Majeftät dis Kaiſers 
ernannt. Auch blieb er Kapitän der Leibgarde⸗ Gendarmerie. Graf 
Grünne war feit 1831 mit Karoline Gräfin Trauttmanns dorf vermählt. 
aus welcher Ehe drei Töchter und drei Söhne abſtammen. Seit länger 
als zwanzig Jahren wurde der Name des Grafen Grünne kaum mehr 
enannt. Nur vor etwa einem Jahre trat ſein Name wieder in die 
Be entlichkeit, da er als Mitglied in das Herrenhaus berufen wurde. 
. meiften Blätter widmen dem Grafen Grünne längere Nelro⸗ 
loge, in welchen die politiſche Nolle, welche der Verſtorbene in den 
Fünfsigeriahren ſpielte, eingehend beſprochen wird. 


Frankreich. 
Baris, 16. Junl. „Die Kongo⸗Fra e“, ſchreibt der 
Temps“, „wird wahrſcheinlich in eine neue Phaſe treten. Der 
Miniſter Portugals in Paris iſt aus Liſſabon auf ſeinem Poften 
eingetroffen und man verſichert, daß er neue Vorſchläge über⸗ 
bringt, um von der franzöfiſchen Regierung die Anerkennung des 


ehen. Wird er beleidigt, jo iſt 
— e als kaltes Gericht will 
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i ſeichgültigſte Miene; inn 

en 8 der ſich durch den Schein täuſchen läßt! 

Die Haup' beſchäftigungen der Indianer find Jagd und Fiſchfang. 
Die Jahl der Nutz flanzen und Hausthiere war in Amerika, als die 
Weißen zuerſt dahinkamen, äußerſt beſchränkt: daher kam es, daß die 
Urbewobner nur den erwähnten Beſchäftigungen oblagen. Wenige 
Länder hatten es zu einer höheren Ku tur gebracht, jo Mexiko und in 


Südamerika Peru. x 5 ? 2 
i i des Indianers weiſt ein eigenthümliches Gemisch 
— . Pbentaferg. Die meiſten Kleidungsſtücke werden 
aus dem Felle des Biſon bereitet. Die Felle werden gegerbt und zu 
Röcken, Beinkleidern, Gamaſchen und Schuben zuſammengenäbt. Die⸗ 
ſelben find beſonders an den Seiten mit allerlei Zierrath. der franſen⸗ 
artig berabhängt, aufgeputzt. In der Regel wird über dieſen Anzug 
ein mit allerlei Figuren bemalter Mantel, ebenfalls von Leder, ge⸗ 
worfen. Das Geſicht bemalen fie mit verſchiedenfarbigen Strichen; ſe 
ſchreiender dieſelben ſind. deſio ſchöner. Das Haupt, deſſen Haare ent⸗ 
weder frei berabbängen oder bis auf einen Büſchel am Scheitel ges 
ſchoren ſind, wird mit edern, Büſcheln von Pferdebaaren, Skalplocken 
erſchlagener Feinde, Büffelhörnern und anderen Dingen geſchmückt. 
Als böchſten Schmuck ader ſchätzen die nordamerikaniſchen Indianer die 
fogenannten Wamoums; das ſind Arm⸗ und Halsbänder aus farbigen, 
am liebſten blauen Perlen, welche aus kleinen Muſcheln verfertigt 
werden; die Muſcheln werden an Steinen glatt und rund gerieben. 
dann mit einem ſpitzen Inſtrument durchbohrt. Wegen der lang⸗ 
wierigen Arbeit iſt der Werth der Wampums in den Augen des In⸗ 
dianers ſehr groß, fie werden ſogar ſtatt baaren Geldes genommen. 
Bei Unterdandlunzen iſt die Zuſendung von Wampums ein Zeichen 
der Freundſchaft, im Kriege ein Zeichen des angebotenen Friedens. 
Häufig wird der Tribut, den 2 unterworfener Stamm zu zahlen bat, 
i ikel geza h 3 
= 1 ee — den Indianern Hütten. bei den Ficcher⸗ 
ämmen aus Baumrinde, bei den Jägerſtämmen aus zuſammengenähten 
Bufelbäuten: jene find beinabe balbkugelförmig. dieſe nach oben ſpitz. 
Das Gerüft beſteht aus mehreren Stangen, die mit Tbierſebnen zu. 
ſammengebunden werden; die Zeltdecken werden mit Pflöcken am Boden 
beſeſtigt; fie werden außen mit Figuren bemalt urd mit Franſen reich 
verziert. Eine höchſt primitive Thüre wird gebildet, indem bie Naht 
an einer Seite unterbrochen und die Decke zurſickgeſchlagen wird; fo 
in man im Stande, in das Zelt bineinzukriechen. An der Spitze des⸗ 
elben iſt ein Loch zum Adzieben des Rauches; in der Mitte der Hütte 
befindet ſich der Feuerplatz, ein rundes, in die Erde gegrabenes Loch. 
Die Hütte int leicht abzubrechen und fortzutragen. ies Geſchäft, 
ſowie alles, was font zum Dausbalt im allerweiteſten Sinne des 
Wortes gehört, in Sache der — während der Mann ſich blos um 
rieg kümmert. £ l 
Die bd entnebmen die Indianer vorzugsweiſe dem 
Thierreich: das Fleiſch wird getrocknet, geräuchert oder gekocht, doch 
nicht geſalden oder ſonſt gewürzt. Rohes Fleiſch verzehren ſie blos im 
zußerſſen Notbfall. Auch nach ber Bekanntſchaft mit unſeren Haus⸗ 
tbieren und Kulturpflanzen zeigen fie yet den f he —. 
i ; ift die Jagd nicht ergiebig, jo nähren 
een, Re von wild wachſenden. Für den Winter ſam⸗ 
meln ſie Vorräthe an Fleiſch und wildem Reis. An beſtimmte Mabl⸗ 
Faire ace al de igll urs ud eier den Saab; 
ichli t die Mahlzeit au 8 
re 72 Nan 9 FTieiſchtoef vom Feuer als auch nur noch 


er weit davon entfernt, ſich ſofsrt 
er die Rache genießen: nach außen 
innerlich aber finnt er auf Rache; 
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engliſch⸗portugieſiſchen Vertrages zu erhalten. Bisher hatte dieſer 
nur einen geringen Erfolg; vorerſt hat Frankreich und mit ihm 
Deutſchland und Italien ſich geweigert, ihn anzuerkennen, und 
man weiß, daß er ſelbſt in England lebhafte Proteſte mehrerer 
ſehr hervorragender Handelskammern hervorrief. Nach dem, 
was man von den Klauſeln des Vertrages weiß, iſt es in der 
That leicht, den Grund dieſer Oppoſition zu begreifen. Der 
Vertrag erkennt den Portugieſen die Souveränetät über die 
Mündungen des Kongo zu, der ihnen niemals gehörte, und 
läßt dem internationalen Handel nur den freien Verkehr auf 
dem Waſſer. Nun ſtarrt aber die Schifffahrt auf dem 
unteren Kongo von Schwierigkeiten und Hinderniſſen in Folge 
einer Reihe von Stromſchnellen, welche den Verkehr nur 
auf eine gewiſſe Diſtanz von der Mündung beſchränken. Daraus 
ergiebt ſich, daß der freie Weg zu Waſſer rein illuſoriſch iſt und 
einem Hinderniſſe vollſtändig gleichkommt. Um die oberhalb der 
Stromſchnellen gelegenen Stationen zu erreichen, müßte der Welt⸗ 
handel den Landweg einſchlagen und ſich den Zolllinien unter⸗ 
werfen, die nach einer konſtanten Praxis von den portugieſiſchen 
Behörden bei allen Endpunkten der Schifffahrt unfehlbar errichtet 
würden. Augenblicklich find die Häfen von Banane, Ponta, 
Lehna und Boma auf dem rechten Ufer des Kongo und die 
Orte, wie Nokki, auf dem linken Ufer Freihäfen; der Verkehr 
zu Land iſt frei. All dies wäre alſo geändert, falls der engliſch⸗ 
portugteſiſche Vertrag mit Zuſtimmung Europas in Kraft träte. 
Der Welthandel würde da eine doppelte faſt unüberſteigbare 
Barriere finden. Dies find die bauptſächlichen Gründe, welche 
die hervorragenden europäiſchen Mächte beſtimmt haben, ihre Zu⸗ 
ſtimmung zu dem Vertrage zu geben. Das Intereſſe des Handels 
aller Nationen erfordert die Beibehaltung der Freihäfen und der 
von ihnen ausgehenden Wege.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 16. Juni. Seit dem Erſcheinen des mit dem 
Buchſtaben G unterzeichneten Artikels über die auswärtige 
Politik Englands in „Fortnightly Review“ wird in der 
engliſchen Preſſe die Frage, welche kontinentale Macht England 
ſich als Bundesgenoſſen wählen ſollte, vielfach erörtert und man 
erinnert ſich dabei auch Deutſchlands als des natürlichen 
Bundesgenoſſen Englands auf dem Feſtlande. So ſchreibt der 
„Obſer ver“: 

„Zwiſchen England und Deutſchland“, ſagt das ſonn⸗ 
tägliche Blatt, „exiſtiren auf alle Fälle gegenwärtig keine mit einander 
im Widerſpruch liegende Intereſſen. Deut ſchland iſt keine Flotten⸗ 
oder Kolonialmacht und es bat das Intereſſe mit uns gemein, die 
übermäßige Vergrößerung Rußlands mit Argwohn zu betrachten. 
Ueberdies würde im Falle eines europäiſchen Krieges die Freundſchaft 
der erſten Seemacht in der Welt von ungeheuerem Vortheile für 
Deutſchland fein, während in derſelben Eventualität die Freundſchaft 
der größten Militärmacht in der Welt von größter Wichtigkeit für 
ngland fein würde. Soweit ſentimentale Rückſichten Gewicht in der 
Politik ausüben, begünſtigen dieſelben ebenfalls eine engliſch⸗deutſche 
Allianz. Durch Abſtammung. Sprache, Religion, durch Gemeinſchaft 
von Ideen und Gedankenweiſe ſind Deutſchland u San mehr 
mit einander verwandt. als Frankreich und England dies ſe möglicher 
Weiſe fein können. Dieſe Dinge allein genügen nicht zur Herſtellung 
einer Allianz; allein fie find dazu angethan, dieſelbe zu befeftigen, 
wenn ſie auf einer Grundlage des gemeinſamen Intereſſes begründet 
iſt. Eine ſolche Grundlage exiſtirt, und die einfachſten Anfangsgründe 


der Saatsmannskunſf dienen dau. zu zeigen, daß die auswärtige 


ein Stück Jagdbeute vorhanden iſt. Im anderen Falle erträgt der 


Indianer aber auch auf lange Zeit den Hunger. Auf dieſe Weiſe 
laſſen ſich die widerſprechenden Urtheile von Reiſenden zuſammen⸗ 
menbringen, von denen die einen ſie für Freſſer, die andern für äußerſt 
genügſame Menſchen ausgeben. 5 2 - 
Vor der Bekanntſchaſt mit dem weißen Manne kannten fie keine 
berauſchenden Getränke; erſt durch ihre Unterdrücker lernten ſie den 
Branntwein kennen, deſſen Genuß ſehr ſchnell die weiteſte Verbreitung 
unter ihnen gefunden hat und eins der Mittel zur Auirottung der 
Rotbhäute geworden iſt. Während des Eſſens find Männer und 
Weiber von einander getrennt; dieſe eſſen zuſammen mit Kindern und 
unden. 
8 Allgemein verbreitet iſt bei den Indianern das Tabakrauchen. 
Sie bedienen ſich großer Pfeifen, welche aus einem weichen Steine 
von rother Farbe geſchnitzt und mit bisweilen höchſt phantaſtiſchen 
Zierrathen verſehen werden. Von den gewöhnlich gebrauchten Pfeifen 
zeichnet ſich durch ihre Größe und kunſtreichere Form die Friedens⸗ 
pfeife aus, welche mit den Schwungfedern des Aolers geſchmückt iſt. 
Sie befindet im Zelte des Häuptlings, wohl eingehüllt und ſicher ver⸗ 
wabrt. Bei feierlicher Gelegenheit wird fie in der Runde herum⸗ 


ereicht. . \ 

a Die alten Waffen der Indianer waren Keulen. Beile, Bogen, 
Pfeile, aus Holz, Stein und Thierknochen gefertigt. Seit der Be⸗ 
rübrung mit den Weißen wichen dieſe Waffen den eiſernen, Beil (To⸗ 
mahawl) und Schlachtmeſſer wurden die Hauptwaffen. In neuerer 
Zeit drang der Gebrauch der Flinte mehr und mehr durch. N 

Es ſei uns nun geftattet, einiges über Leben und Gewohnheiten 
der nordamerikaniſchen Stämme beizubringen. — Das Kind bekommt 
bald nach der Geburt einen Namen, welchen es ſo lange behält, bis 
ihm von ſeinen Geſpielen und Verwandten ein anderer gegeben wird, 
welcher gewöhnlich von den körperlichen oder geiſtigen Eigenſchaften 
des jungen Menſchen oder andern Eigenthümlichkeiten hergenommen 
iſt. Die Erziehung der Kinder iſt darauf berechnet, in ihnen einen 
freien und unabhängigen Geiſt auszubilden; fie werden daher ſich 
ſelbſt überlaſſen und von den Eltern nur in ſeltenen Fällen und leicht 
gezüchtigt. Um das 14. oder 15. Lebensjahr macht ſich der Jüngling 
auf, um das Thier zu erlegen, das ihm ein Traum gezeigt hat. Aus 
deſſen Fell oder aus dem Balge des betreffenden Vogels macht er ſich 
einen Zauber oder Medisiniad, ein Amulett, welches am Kleide bes 
fefligt und nie — wird. Man vertraut unbedingt auf ſeine 
Zauberkraft, und kein Mann würde ſich entſchließen, den Medizinſack 
unter irgend welchen Bedingungen wegzugeben Geht der Zauberſack 
durch Zufall verloren, ſo muß man einen ſolchen dem Feinde abzu⸗ 
nehmen fuben. 3 

Die Heirath iſt ein reines Kaufgeſchäft, bei welchem vor Allem 
das Anſehen, die Verbindungen und der Reichthum des Freiers den 
Ausſchlag geben. Die Hochzeitsfeſtlichkeiten beſchränken ſich meiſtens 
auf ein reichliches Mahl. welches den Gäſten gegeben wird. Die 
Mädchen verheirathen ſich ſehr jung; Frauen von 13 oder 14 Jahren 
gebören nicht zu den Seltenbeiten; eben fo ſchnell find aber auch 
die e abgeblübt: mit 30 Jahren ſind ſie alt und ver⸗ 
chrumpft. 2 2 
Die Polygamie findet ſich gewöhnlich nur bei Reichen oder Häupt⸗ 
lingen; die meiſten übrigen find mit einer Frau zufrieden. 

Mebrete Familien bilden zuſammen ein Dorf unter einem Häupt⸗ 
linge, deſſen Stellung aber, namentlich im Frieden, eine unbedeutende 
iſt. Eine Vereinigung mehrerer Dörfer findet nur in Kriegszeiten 
ftatt, und ſelbſt dann iſt ein ſolcher Stamm nicht einheitlich organiſirt. 
Die Folge davon ift die Planlofiakeit in en Urternehmungen und ein 
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Politik Englands eher nach Berlin, als nach Paris gravitiren ſollte. 
Doch ſind wäbrend der letzten paar Jabre die ganzen Anſtrengungen 
unſerer Staatsmänner darauf gerichtet geweſen, Frankreich auf Koſien 
Deutſchlands zu versöhnen.“ 


Von den Urhebern der letzten Londoner Dynamit⸗ 
exploſionen iſt, trotz aller gegentheiligen Gerüchte, bis jetzt 
noch keine Spur entdeckt worden, doch ſoll in vergangener Woche 
ein im Solde der Gehelmpolizei ſtehender Deutſcher nach Amerika 
gegangen ſein, um dort Nachforſchungen anzuſtellen. 


Rußland und Polen. 


x Warſchau, 17. Juni. (Privatmittheilung.) 
Wie verlautet, ſoll ein dem Namen nach bislang polniſches In⸗ 
ſtitut, die Bank von Polen nämlich, zu Anfang nächſten 
Jahres ihre Selbſtändigkeit einbüßen und nur als Filiale der 
Ruſſiſchen Staatsbank weiterſungiren. Mit ihr, die 
ihren Zentralfig in Warſchau hat, würden auch ihre Filialen in 
den verſchiedenen größeren Provinzplätzen des Königreichs Polen 
nunmehr gleichfalls in ruſſiſche Reichsbankkomptoire umgewandelt 
werden. Vor kurzer Zeit hat die Ruſſiſche Staatebank ſchon 
diesbezüglich Breſche geſchlagen, indem ſie in der polniſchen 
Fabrikſtadt Tomaſfow eine Zweigniederlaſſung etablirte, die ſeitens 
der Bank von Polen wegen Mangels an der nöthigen Fundirung 
nicht errichtet werden konnte. Daß man dieſe geplante Umwand⸗ 
lung in polniſchen Kreiſen mit Freuden nicht begrüßt, iſt ſelbſt⸗ 
redend, umſomehr als man ferner befürchtet, daß dem Handels⸗ 
ſtand nicht in der bisherigen Weiſe wie jetzt gedient ſein würde. 

Warſchan, 16. Juni. [Privat⸗Mittheilung.] Noch 
iſt die Erinnerung an den vorjäbrigen Brand des „Variets⸗ 
Theaters“ friſch in aller Gedächtniß und ſchon wieder durchlief 
in den Mittagsſtunden des geſtrigen Tages die Kunde, das „Große 
Theater“ ſtehe in Flammen, die Stadt. Allerdings war es nicht 
ganz To ſchlimm, doch fand das Gerücht bald feine Betätigung. Um 
114 Uhr Mittags war in der im 1. Stock belegenen Theatergarderobe 
Feuer ausgekommen, wodurch ein beträchtliches Quantum an Koſtümen 
und Garderobe Requiſiten zerſtört und beſchädigt worden iſt. Nach 
einſtündiger Thätigkeit hatte die Feuerwehr den Brand gedämpft. 
Man vermuthet allgemein, daß das Feuer angelegt worden iſt; be⸗ 
kanntlich war dieſe Vermuthung auch bezüglich des „Variete Theaters“ 
ein öffentliches Geheimniß geweſen, deſſen Wahrheit Niemand bezwei⸗ 
felt hatte. Wie erinnerlich war aus baupolizeilichen Vorſchriften ein 
Umbau des Theaters als Bedingung der Weiterbenutzung gefordert 
worden und der Einfachheit wegen brannte das Theater zu rechter 
Zeit aus. Welche Vorbedingungen für den geſtrigen Brand vorliegen. 
darüber iſt ſich die öffentliche Meinung noch nicht klar geworden. 


Afrika. 


* Oberſt Sir Francis de Winton, der neu ernannte General⸗ 
Adminiſtrator des der internationalen afrikaniſchen Geſellſchaft 
gehörigen Kongo⸗Gebietes, iſt am 30. März in Banana 
on der Mündung des Kongo eingetroffen und ſofort an Bord 
des „Heron“ nach Vivi weitergefahren. Die internationale afri⸗ 
kaniſche Geſellſchaft ſtellt die Behauptung des Pariſer „Temps“ 
daß die meiſten der bei der @eiclihaft angeſtellten Belgier neuer⸗ 
dings durch Engländer erſetzt worden ſein, in Abrede. Die 
Geſammlzahl der von der Geſellſchaft gegründeten Stationen be⸗ 
trägt zur Zeit 32, darunter 2 an der Küſte, 11 am untern 

’ 


meiſt unglücklicher Ausgang, wenn fie beſſer organifirten Völkern 
gegenübertreten. Die Kriege werden mit Liſt und Tapferkeit geführt. 
Zwar kennen fie eine Kriegsankündigung, indem fie ein Symbol, häufig 
ein Bündel Pfeile, dem Gegner zuienden; aber nach Eröffnung der 
Feindſeligleiten iſt es ganz gleichgiltig, durch- welche Mittel das Ziel 
erreicht wird. Als die werthvollſte Trophäe gilt die Kopfhaut des ge⸗ 
fallenen Feindes, welche man ſammt den Haaren und in der Regel 
auch den Ohren mit einem ſcharfen Meſſer herabzieht. Den Wunſch, 
einen ſolchen Skalp zu beſitzen, verleitet manchen jungen Krieger ſogar 
zum feigen Meuchelmord. 

rankbeiten und Unglücksfälle werden dem Einfluſſe böſer Geiſter 
zugeſchrieben, die man ſich in der Geſtalt gewiſſer Thiere vorſtellt. 
Wenn daher jemand erkrankt, jo muß der Medizinmann jenes Thier, 
welches in den Kranken hineingefahren iſt, entdecken und aus ihm her⸗ 
ausbringen. Er beginnt mit einer Reihe von Z'remonien, bis es ihm 
endlich gelingt, den böſen Geiſt zu ergreifen, in Stücke zu ftoßen und 
zu verbrennen. Wird der Kranke geſund, fo bat die Kur gewirkt; 
ſonſt hat der Arzt das rechte Thier nicht getroffen, oder der Zauber 
deſſelben war zu kräftig, als daß er hätte gebrochen werden können. 

Die Todten werden in ihre Kleider gehüllt und begraben; man 
ſchlachtet Thiere und giebt ibnen ihre Lieblingsgeräthe, ſowie Speiſen 
mit, denn der Weg zum großen Geiſte ift weit. Bei einigen Stämmen 
iſt es Sitte, die Todten in Häute zu hüllen und auf einen Baum oder 
erhöhtem Gerüſt unter freiem Himmel auszuſetzen. 

Vorſtellungen von einem künftigen Leben finden ſich überall; fie 
ſind aber ſehr unbeſtimmt und verſchwommen. Das künftige Leben 
wird als eine unmittelbare Fortſetzung des jetzigen gedacht; nirgend 
bers der Gedanke einer Vergeltung für das auf dieſer Erde Volldrachte 

ervor. 

„Die Seelen der Abgeſchiedenen ſtehen im fortwährenden Verkehr 
mit ihren Hinterbliebenen; man fürchtet ſich vor ihnen und ſucht ſie 
deshalb gnädig zu ſtimmen. Dies geſchieht durch Opfer, beſonders 
aber durch Reinerhaltung des Rufes der Verſtorbenen. 

Bei allen Indianern findet ſich der Glaube an einen großen Geiſt, 
der Alles geſchaffen hat; da aber die Vorſtellungen Über ihn böchft 
unklar find, jo wird er auch wenig durch Opfer geehrt. Aus Furcht 
ehrt man vor Allem die böſen Geiſter; ferner erbält der Schutzgeiſt 
des Einzelnen bobe Verehrung. Zu den Gott woblgefälligen Vorrich⸗ 
tungen rechnet man vor Allem die Tänze, in denen die Menſchen häufig 
als Thiere verkleidet auftreten. Man glaubt ferner der Gottheit einen 
Dienſt zu erweiſen durch Selbſtpeinigungen, welchen ſich junge Leute 
auszuſetzen pflegen. Sie laſſen ſich die Muskeln der Gliedmaßen, fo 
wie der Bruft und des Rückens mit Nadeln durchbohren und ſich durch 
Stricke, die an denſelben befeſtigt werden, in die Höbe ziehen. Bei 
dieſer Prozedur darf kein Laut ausgeſtoßen, keine Miene verzogen 


werden. 

Die Poeſie dev Indianer iſt nach den uns vorliegenden n 
zwar bilderreich, aber noch reicher an Wiederholun — (ce in 
8 die im Chor vorgetragen werden, das Andenken tapferer 
Häuptlinge oder Krieger; die Prahlereien und Uebertreibungen vers 
derben aber den Genuß auch an dieſer Poeſie. Unbedeutend find 
Zauber⸗ und Liebeslieder. 8 

Während wir in Südamerika keinen Rückgang der rothen Raſſe 
wahrnehmen können, ſchmilzt ſie in Nordamerika. wo der Weiße nicht 
als Eroberer, ſondern als Koloniſt feſten Bu faßte, von Jahr zu Jahr 
mebr zuſammen, namentlich ſeit auch die ſtüſtenländer des großen 


Dreans und theilweiſe ſelbſt die binnenländiſchen Territorien der euro⸗ 


päiſchen Kultur anheimgefallen And. B. 
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9 am obern Kongo und 10 im Flußgebiet des Kwilu. — Dem 
Londoner „Standard“ wird unter der Ueberſchriſt „Deut ſch⸗ 
land und Afrika“ aus Berlin telegrapbirt: 

„Man tbeilt mir mit, daß Deutſchland im Begriffe ſtebe, Unter 
handlungen mit der internationalen afrikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft anzuknüpfen — Unterhandlungen, welche auf die An⸗ 
erkennung der von der Geſellſchaft erworbenen Gebieistheile als eines 
Freiſtaates abzielen würden. Iſt dem thatſächlich ſo, ſo würde das einen voll⸗ 
ftändigen Umſchwung in der von Deutſchland beſolgten Politik bedeuten. 
Denn als Fürſt Bismarck ſich voriges Jahr weigerte, die Neutralität 
des Kongogebietes anzuerkennen, führte er als Grund an, daß 
Deutſchlands Intereſſe an jener Frage bloß ſebr gering ſei. Was 
Angra Pequena anbelangt, jo werden die Unterhandlungen 
zwiſchen Deutſchland und England zwar noch fortgeführt und Lord 
Amptbill bat auch noch kürzlich die Sache mit dem Fürſten Bismarck 
beſprochen, aber im großen und ganzen ſcheint Bir Drag Denn doch 

u Gunſten Deutſchlands erledigt zu ſein. Mit Gering⸗ 
Thägung ipriht man hier über die jüngft abgegebene Erklärung der 
Reuterung des Kaplandes, daß keine andere Macht irgend welche 
Gebietstheile zwiſchen dem Kap und dem Kongo beſetzen dürfe. Die 
deutſcden Zeitungen erklären es für lächerlich, daß die Regierung des 
Kaplandes, die nicht einmal ihre eigenen A gelegenbeiten ordentlich ber 
ſorgen könne und den Orange⸗Freiſtaat ſowie die ſüdafrikaniſche Re⸗ 

ublik als unabbängige Nachbarn habe anerkennen müſſen, ſolche Er⸗ 
kungen ab gebe, für die ein utreten fie ja doch nicht di: Macht habe.“ 

Aus Liſſabon wird gemeldet, daß die portugieſiſche 
Regierung an alle bei der Kongofrage betheiligten Mächte 
ein Rundſchreiben verſandt habe, wonach eine Anzahl 
Neger von Mozambique durch Angeſtellte der internationalen 
afrikaniſchen Geſellſchaft feſtgehalten und mißhandelt worden 
ſeien. Portugal macht au genſcheinlich Anſtrengungen, bei der 
Löſung der Kongofrage nicht zu kurz zu kommen. So iſt bei⸗ 
ſpielsweiſe in dem fruchtbaren Thal des Fluſſes Bentiaba in 
Moſſamedes eine Ackerbau⸗Kolonie gegründet worden, welche 
in der Weiſe von der portugieſiſchen Regierung unterſtützt wird, 
daß man 10 000 Hektaren Land unentgeltlich zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt hat und außerdem von Staatswegen eine Verzinſung des 
Anlagekapitale mit 6 pCt. verbürgt. — Im Zululande 
gewinnen die Boeren immer mehr Einfluß. So wird aus 
Durban unter dem 14. d. berichtet: Vor einer Woche griffen die 
Boeren und Uſutus den Häuptling Uſibepu an, brachten ihm 
große Verluste bei, verbrannten ſeine Kraale und erbeuteten fein 
Vieh. Ufhepu ſelber if in Ekowe angekommen. — In 
Stellaland, wo die Engländer eifrig beſtrebt find, ihre 
vor einiger Zeit verkündete Herrſchaft über die dortigen Boeren 
zu einer thatſächlichen zu machen, find Ruheſtörungen ausge⸗ 
brochen. Man bietet den Anordnungen der engliſchen Behörden 
Trotz und der britiſche Kommiſſar Mackenzie ſoll beſchimpft 
worden ſein. — Aus Madrid wird gemeldet: Die Städte Tetuan, 
Mililla, Ceuta und andere Plätze in Marokko verlangen 
offen, daß Spanien unverzüglich Vorſichtsmaßregeln gegen eine 
im Gange befindliche Intrigue ergreife, welche die Abſetzung des 
Sultans von Marokko und die Ausrufung des Scheichs von 
Wazan zu feinem Nachfolger bezweckt. 


Amerika. 

Newpork, 13. Juni. Der Widerſtand gegen Mr. 
Blaine s Kandidatur gewinnt bereits feſte Form. Auf 
einer großen Verſammlung der Maſſachuſetts Independent Repu⸗ 
blikaner, die auf Einladung von 1500 hervorragenden Partei⸗ 
mitgliedern gehalten wurde, iſt die republikaniſche Konvention von 
Chicago wegen ihrer Nomination ſcharf getadelt worden, und 
von allen waren Adreſſen und Briefe eingetroffen, welche ſich in 
demſelben Sinne ausſprechen. Die Reſolution lautet: 

„Wir erklären, daß die Herren Blaine und Logan in völliger 
Rückſichtsloſigkeit auf die Reformwünſche der Nation ernannt find und 
daß fie poluiſche Methoden und Grundſätze vertreten, denen wir uns 
entwegt entgegen ſind; daß dem Lande mehr mit dem Widerſtande 

egen fie, als mit deren Unterſtützung gedient ſein wird; daß ein Aus⸗ 
chuß von 10 Mitgliedern ernannt werden ſoll, mit Vollmacht, in 
unferm Namen zu handeln; daß nachdem die demokratiſche National. 
konvention die Wabl ihres Kandidaten vollzogen hat, dieſer Ausſchuß 
eine Konvention, und zwar nicht ſpäter als am 1. Auguft berufen ſoll, 
en Schritte zu thun, die Abſicht dieſer Verſammlung zu vers 
wirklichen. 5 

Außerdem wurde ein Ausſchuß von 25 ernannt, um ſich 
mit den Independenten Newyorks in Beziehung zu ſetzen und auf 
deren Verſammlung am 17. anweſend zu fein. Auch bie New: 
vo ker unabhängigen Republikaner werden die Beſchlüſſe der 
demokratiſchen Nationalkonvention abwarten, ehe ſie entſcheidende 
Schritte tun. — Die politiſche Lage wird durch dieſen Abfall 
der independenten Republikaner ganz eigenthümlich. Dieſe haben 
Neigung, für Governor Cleveland zu ſtimmen, wenn derſelbe als 
Kandidat von den Demokraten aufgeſtellt wird. Die „Newyork 
Times“ drängt die Demokraten, dieſen Schritt zu thun, und in 
der That ſcheint ſich in den demokratiſchen Kreiſen die Stimmung 
für Governor Cleveland mehr und mehr auszusprechen. 


Beſchluß des Landeseiſenbahnraths über die 
Einführung einer zweiten, ermäßigten Stück⸗ 
gutklaſſe. 


Der Landeseiſenbahnratb beſchäftigte ſich in feiner am 24. v. Mts. 
ſtattgebabten Sitzung u. A. auch mit der Frage nach Ermäßigung der 
Stückgutfracht.“))“ Es lag vor der Antrag des Generalſekretärs Buer 
(Düfleldorf) auf Beſeitigung der durch den hohen Stück⸗ 

. geſchaffenen Mißſtände. Der Antragſteller 
rte aus: 

„In Erwägung, daß die Beförderung aller Stückgüter auf den 
deutſchen Bahnen in einer einzigen hochtarifirten Stückgutklaſſe mit 
ſchwerwiegenden Nachtheilen für Landwirtbſchaft, Industrie und Handel 
verbunden ift, und in Anerkennung der Notbwendigkeit Abhilfe zu 
ſchaffen, möge der Landeseiſenbahnrath an den Herrn Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten die Bitte richten, thunlichſt bald diejenigen Maß⸗ 
regeln zu ergreifen, welche erforderlich find, um eine dieſem Zwecke ent⸗ 
fprecbende Aenderung der Tarife eintreten zu laſſen“ 

Hiergegen wurde geltend gemacht, daß vor Beendigung der Unter- 
suchungen, welche die königliche Eiſenbahnverwaltung bezüglich des 

nanziellen Effektes einer Herabſetzung der Stückgutfracht angeordnet 
babe der Landeseiſenbabnrath nicht in der Lage ſei, ſich für eine Ab⸗ 
änderung der beſtehenden Vorſchriften und Tarife auszuſprechen, da 


) Das Referat über die ebenfalls ein der Sitzung verhandelte 
wichtige Angelegenheit, betreffend die Spiritustarife, haben wir 
bereits in vorgeſtriger Nummer gebracht. 


5 


zu befürchten ſtebe, daß zur Deckung des event. Ausfalls andere Tarif⸗ 
klaſſen böber belaftet werden müßten, und man ſich in dieſer Beziehung 
nicht binden dürfe. 

„Die Vertreter des Antrages hoben dem gegenüber hervor, daß 
lediglich der durch die jetzige Klaſſiſikation der Stückgüter in eine 
Klaſſe herbeigeführte Nothſtand ſeſtgeſtellt und der Herr Miniſter um 
. gebeten werden ſolle, welche geeignet ſeien, Abhilfe 
zu ſchaffen. > 

Der diesbezügliche Notbſtand ſei ein ſolcher, daß zum Zweck feiner 
Beſeitigung ſelbſt eine geringe Erhöhung anderer Tarifklaſſen acceptirt 
werden mußte. Der Landeseiſenbahnrath könne dem Antrage um ſo 
en zuſtimmen, als derſelbe ausdrücklich unterlaſſe, beſtimmte Wege zu 

ezeichnen. > & 

Schließlich gelangte dieſe Anſicht nach langer eingehender Debatte 
5 Geltung. Die Vorſchläge der Gegner wurden unter namentlicher 

oſtimmung abgelehnt und der Antrag Buek mit 23 Stimmen gegen 
13 angenommen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Der Zuckerſteuervorlage iſt ein böchſt umfangreiches 
Anlagen⸗Material beigegeben, nämlich der Bericht der Zucker⸗Enquete⸗ 
Kommiifton über die Gründe des finanziellen Rückganges der Rüben⸗ 
zuckerſteuer und die zur Abhilfe geeigneten Mittel, ferner: zwei Bände 
ſtenographiſche Protokolle über die Vernehmungen der Sachverſtändigen, 
ein Band enthaltend die von den Mitgliedern der Kommiſſion ges 
fertigten Referate und Korreferate. ein Band Zufammenftellung der 
Geſetzgebung über die Zuderbefteuerung in verſchiedenen auswärtigen 
Staaten nebit ſtatiſtiſchen Nachweiſungen. g 

— Die Budgetkommiſſion gedenkt morgen die Beratbung 
der Poſtdampfervorlage zu beginnen. Ob ſie aber noch dazu kommen 
wird, dem Plenum Bericht zu erſtatten, iſt ſehr zweifelhaft, und auch 
wenn noch eine zweite Leſung ſtattfindet, wird man keine Hoffnung 
haben dürfen, daß Geſetz gegen Deutſchfreiſinnige und Zentrum zu 
Stande kommen zu ſehen. 
eee 


Jelegraphiſche Nachrichen. 
Tiflis, 17. Juni. „Kawkas“ meldet: In der Nacht auf 
den 1. Juni fand auf der Inſel Kiſchem (im perſiſchen Meer⸗ 
bufen) ein Erdbeben ſtatt, wobei gegen zwölf Dörfer zerſtört, 
zweihundert Perſonen getödtet und zahlreiche Perſonen verwundet 
wurden. (Wiederholt.) 


Berlin, 18. Juni. [Reichstag.] Bei der fortgeſetzten 
zweiten Berathung des Uafallverſicherungsgeſetzes erklärt der 
Staatsſekretär v. Bötticher bezüglich der beantragten Zu⸗ 
laſſung der Privatverſicherungsgeſellſchaften, die Frage ſei bereits 
oft und gründlich diskutirt; ein Hauptgrund gegen die Zulaſſung 
ſei, daß die Privatgeſellſchaften, namentlich einem umfaſſenden 
Unglücke gegenüber, wo Hunderte verunglücken, nicht genügende 
Garantie fur die Befriedigung der Arbeiter gewähren. Auch 
nach dem Inkrafttreten des Geſetzes werde den Geſellſchaften ein 
ausreichendes Feld bleiben, wie einzelne Geſellſchaften ſelbſt an⸗ 
erkannt haben. 


FCcelegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 18. Juni. 

(Fortſetzung.) Der Reichstag nahm nach ſechsſtündiger 
Debatte, worin Staatsſekretär v. Bötticher wiederholt für 
die Vorlage eingetreten war, den $ 9 des Unfallgeſetzes in der 
Kommiſſions faſſung, modififirt durch den Antrag Maltzahn⸗Gültz, 
welcher den Paragraphen materiell nicht ändert, ſondern nur 
eine korrektere Faſſung giebt, an. 

Fortſetzung morgen. 

— Der „Staatsanzeiger“ enthält die königlichen Erlaſſe 
betreffend die Ernennung des Kronprinzen zum Präfidenten des 
Staatsraths, ferner die Ernennung des Fürſten Bismarck 
zum Vizepräſidenten, ſowie betreffend die Genehmigung des Re⸗ 
gulativs für die Verhandlungen des Staatsraths, und endlich 
das Verzeichniß der zu Mitgliedern des Staatsraths ernannten 
Perſonen. Unter den ernannten 71 Mitgliedern befinden ſich 
an höheren Staatsbeamten aller Reſſorts 42, darunter die 
Staatsſekretäre Burchard und Stephan, die Präfidenten v. 
Dechend und Rötger, v Caprivi, Graf Walderſee, an Gelehrten 
drei darunter Gneiſt und Schmoller, an Geiſtlichen ſechs, darun⸗ 
ter Brückner, Hermes, Kögel und die Biſchöfe Kopp und Krementz, 
an Großgrundbeſitzern 10, darunter v. Minnigerode, der Herzog 
von Ratibor und von Schorleiner- Alt, an Vertretern des Han⸗ 
dels ſechs, darunter Baare, Meviſſen und Neufoille, die Ober⸗ 
bürgermeiſter Becker (Köln) und Miquel, den Landes: Direktoren 
v. Bennigſen und v. Levetzow. 

Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 
„Lehrbuch des deutſchen Wechſelrechts.“ Von Paul 
Kreis, Landrichter in DE Verlag von Julius Springer in 
Berlin. (Preis gebunden 4 M.) Das Werk bietet eine erſchöpfende 
Entwickelung des im deutſchen Reiche geltenden materiellen Wachſel⸗ 
rechts. Zu Grunde gelegt find die Auffaſſungen, weiche in der Recht⸗ 
ſprechung des Oberhandelsgerichts und des Reichsgerichts Anerken⸗ 
nung geſunden baben. Die Entwickelung erfolgt nach einem neuen 
einbei lichen Syſtem, welches in Anlehnung an die übliche Darſtellungs⸗ 
weile des bemeinen Rechts aufgebaut iſt. Bei derſelben if überall 
ein entſcheidendes Gewicht darauf gelegt, daß die leitenden Grundſätze 
in ein klares Licht treten und daß aus der Form und dem Gang der 
5 der innere Zuſammenhang der Einzelſätze von ſelbſt her⸗ 
vorgeht. Die knappe Faſſung und die ſtreng ſyſtematiſche Durchfüb⸗ 
rung des Werkes machen es zu einem beſonders geeigneten Hülfsmittel 
für das Studium des Wechſelrechts und die vollſtändige Verarbeitung 
und überſichtliche Nachweiſung der Judikatur laſſen es als ein werth⸗ 
volles Handbuch für die Praxis erſchemen. 

*„Hippologiſches Wörterbuch“, enthaltend eine kurze Erklä⸗ 
rung der im Gebiee der Pferdekunſt und Reitlunſt am häufigſten ger 
brauchten Wörter und Ausdrücke, von P. Deſeler, Obertbierarzt. 
Stuttgart, Verlag von Schickbart & Ebner. — Dieſes Wörterbuch 
hat den Zweck. dem Pferdeliebhaber über jeden vorkommenden. ihm 
fremden Ausdruck kurze, bündige Auskunft zu geben. Es enthält die 
Erllärung von Ausdrücken über die bei Pferden häufig vorkom nenden 

uftände und Krankheiten, die vorläufig zu ergreifenden Maßregeln, 

ngaben über die größeren Geſtüte und Remontendepots, fo wie die 
bei Rennen gebräuchlichſten Fremdwörter, eine kurze Beſchreibung der 
verſchiedenen Raſſen und das Wiſſenswertheſte aus dem Gebiete der 
Reitkunſt ꝛc. ꝛc. 


Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 18. Juni. 


„ Schulinſpektion. Dem Kreis ſchulinſpektor Gratzki zu Pleſ 
iſt die Lokalinſpettion über die neu errichtete Schule 0 Wola 8 
Kr. Pleſchen, übertragen worden. Dem Kreis ſchulinſpektor Schwalbe 
in die Lokalinſpektion über die neu errichtete Schule zu Bruczlow, Kreis 
Krotoſchin. übertragen worden. Dem Rabbiner Bloch in Jarotſchin 
iſt die Lokalinſpektion über die jüdiſche Privattöchterſchule des Fräulein 
Senn Lazarus daſelbſt übertragen worden. Dem Pfarrer Weber in 

3 it ür die Dauer der Beurlaubung des Pfarrers Bürger 
zu Rakwitz vom 16. Juni bis 20. Juli 1884 die Lokalaufſicht über Die 
demſelben unterſtellten Schulen übertragen worden. Dem Pfarrer 
Weber in Roſtarzewo ift für die Dauer der Beurlaubung des Pfarters 
Birkholz zu Jablone vom 16. Juni bis 19. Juli 1884 die Lokalaufſicht 
über die demſelben unterſtellten Schulen Übertragen worden. 
Superintendenten Fiſcher in Grätz und dem Paſtor Gürtler in 
But ift die Kreis⸗ bezw. Lokalſchulinſpektion über die Familienſchule 
der Lehrerin Anna Gulitz in Buk übertragen worden. 

6 Lehrer Gärtig von der 2. Stadtſchule iſt geſtern zum Vor⸗ 
ſchullehrer an dem hieſigen Realgymnaſium gewählt worden. 

th. Monſtre Konzert. Zum Beſten der Penſions⸗Zuſchuß⸗Kaſſe 
der Muſikmeiſter des deutſchen Heeres und deren Wutwen und Waiſen, 
fand geſtern im Lambert'ſchen Garten das erſte der diesjährigen Kon⸗ 
zerte ſtatt. Man kennt ja den fataliſtiſchen feuchten Beigeſchmack, der 
dieſen Konzerten zumeiſt anzubaiten pflegt; auch dieſes Jahr hatte 
deshalb das vor 8 Tagen anberaumte Konzert auf dieſen Dienſtag ver⸗ 
legt werden müſſen; bingen nun auch die Regenwolken nicht ſchwer 
berunter und kam das Konzert mit einigen wenigen feuchten An⸗ 
fpielungen glücklich davon, fo trat doch andererſeits eine ſolche Ernie⸗ 
drigung der Temperatur ein, daß das längere Sitzen nichts weniger als 
angenehm war. So wies denn das Konzert ber immerbin zahlreicher 
Beiheiligung doch nicht die Fülle der Beſucher auf, die ihm in früheren 
Jahren an warmen ſchönen Abenden zu werden pflegte, boffentlich 
werden die beiden noch folgenden Konzerte nach dieſer Richtung bin 
eine Bereicherung erfahren. Ueber den muſtkaliſchen Verlauf läßt ſich 
nur Erfreuliches berichten. Theilnehmer an den Aufführungen waren 
die Kapellen der 3 hieſigen Infanterieregimenter, denen ſich noch die 
des Leib⸗Huſarenregiments anſchloß. — Das dreigliedrige Programm 
brachte in ſemem erſten Theile Feſtmarſch von Meyerbeer, OQuper⸗ 
ture „zu den loſtigen Weibern“, Divertiſſement aus „Lohengrin“, 
Strauß 's neueſten „Lagunenwalzer“, „Früblingslied“ von Gou⸗ 
nod und eine Polka von Bousquet in beſagter Reihenfolge 
abwechſelnd von der Kapelle der Huſaren und der des 6. Regi⸗ 
ments unter Leitung von Oppermann und Appold geſpielt. — 
Den zweiten Theil eröffnete ſebr effektvoll der große Marſch aus 
Lachner es Suite in D-moll, ihm folgten Ouverture „Die Belage⸗ 
rung von Korinth“ von Roſſini, Tänze von Fahrbach und 
Krantz und das ſchöne Fmale aus Mendelsſobn's unvollen⸗ 
deter Oper „Die Loreley“ In dieſem Theile batten ſich die Kapellen 
des 46. und 99. Regiments vereinigt, welche die Nummern gemein ſam 
exekutiiten unter Herrn Fiſcher 's Direktion. — Das Monſtre⸗ 

onzert als ſolches gipfelte im dritten Theile, wo alle Korps gemem⸗ 

ſchaftlich zuſammenwirkten und ſich der impoſanten Machtiülle des 
Tones auch noch die wirkſame Auswahl der Nummern zugeſellte. 
* Oppermann eröffnete mit dem Fakeltanz in C-dur von 
Meyerbeer und dieſem reibte ſich unter Appolds kundiger 
Führung die „Tannbäuſer⸗Ouverture“ Fantaſie aus Verdis „Aida“ 
von Zimmermann, Lichtertanz der Bräute zu Kaſchmir aus Fera⸗ 
mors von Ru binſtein, Steuermannsſied und Matroſen⸗Chor aus 
„Der fliegende Holländer“ und Chor und Triumphzug aus der Oper 
„Konradin, der Letzte der Hohenſtaufen“ von Hiller an. Die ge⸗ 
ſchickte Auswahl der Nummern, die vorwiegend Cbor⸗ und Marſch⸗ 
artiges berückſichtigt batte, die ausſchließliche Verwendung von So 
und Blechmſtrumenten und die kundige Leitung der ſeweiligen O 
genten forgten dafür, daß auch den Fernſitzenden Alles präzis und ein⸗ 
dringlich dargeboten wurde. Das Konzert. welches kurz nach 6 Uhr 
feinen Anfang nahm dauerte bis gegen 311 Uhr. 

„ J. An dem Obſtbankurſus zu Proskau, welcher vom 23. Juli 
bis 9. Augun ſtatifiadet, werden ſich Volks ſchullebrer der Regierungs⸗ 
bezirke Oppeln, Breslau, Liegnitz, Poſen und Bromberg, auch einige 
Seminarlehrer beteiligen. Die Betheiligten erhalten außer Reiſever⸗ 
gütung 3 Mark Diäten täglich. Der Kurſus umfaßt theoretiſche Vor⸗ 
träge über Pomologie und Anleitung über praktiſche Behandlung der 
Obſtbäume; die bewährteſten Veredlungsarten werden praktiſch geübt. 

Berichtigung. Durch ein unliebſames Verſeben bat der Schluß⸗ 
ſatz des geitrigen Artikels über Ferien⸗Kolonieen gerade den 
entgegengeſetzten Sinn erhalten. Es ſoll nicht heißen „Leider ſind bis 
jetzt Angebote eingegangen von den Herren ꝛc.“, ſondern „Leider ſind 
bis jetzt nur Angebote eingegangen” ꝛc. Wir bitten die betheiligten 
Herren, dies Verſeben kreundlichſt zu entschuldigen. 

v. Rogaſen, 17. Juni. [Spaziergang.] Geſtern machte die 
biefige dreiklaſſige jüdiſche Elementarichule mit ihren Lehrern einen Spas 
een nach dem nahe gelegenen Alexanderpark. Die Kinder amüſirten 

ch mit Spiel und Tanz, woran auch viele Erwachſene Theil nahmen. 
Um 10 Uhr Abends kebrte die fröhliche Jugend, begleitet von einer 
zahlreichen Vollsmenge, nach der Stadt zurück. 

Strzalkowo, 17. Juni. [Tollwut h. Straßenſper⸗ 
rung. Feucr. Auslieferung. Einfuhr von Schwei⸗ 
nen und Federvieh.] In Zernik und Luſzanowo ift ein der 
Tollwuth verdächtiger Hund getedtek worden und daher die Hunde⸗ 
ſperre in einem Umkreis von 4 Kilometer auf die Zeit von drei Mo⸗ 
naten angeordnet worden. — Der Weg von Biakepiatkowo nach Wings 
gora iſt 1 Neubau einer Brücke für jeglichen Verkehr geſperrt, 
ebenſo die Landſtraße von hier nach Slarboſzewo innerbalb der Feld⸗ 
mark des Dominiums Strzalkowo, und int daber bis dahin die Kommu⸗ 
nilation über die Rogadka längs der Landesgrenze zu nebmen, — In 
der Nacht vom vergangenen Montag zum Dienftag brannte in der ca. 
2 Kilometer von bier entfernten Ortſchaft Kornaty Huben die Scheune 
des Wirtbes Franz Macieſewski nieder. Man vermutbet vorfätzliche 
Brandſtiftung. — Der wegen Unterſchlagung vor einiger Zeit aus 
Wreſchen heimlich entwichene Gerichtsſchreiber Sonnemann, welcher, 
wie ſ. Z. berichtet. einige Tage darauf durch den hieſigen Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Maske und Gendarm Fuhrmann unter Nifilenz des 
ruſſiſchen Nac ſelnit in Konin verhaftet, dann nach Slupce gebracht 
wurde, ſpäter aber, nachdem feine Auslieferung erfolgen follte, beimlich 
aus dem ruſſiſchen Gefängniß entflob, iſt vor einigen Tagen von rule 
ſiſchen Gendarmen wieder ergriffen und an die bieſige Polizeibebörde 
ausgeliefert worden, die denſelben ſofort dem Amtsgericht in Wreſchen 
übergeben hat. — Seitdem das Einfuhrverbot für Schweine aus 
Ruſſiſch⸗Polen bis auf Weiteres aufgehoben worden ift, begegnet man 
auf der Zollſtraße faſt täglich großen Heerden von Schweinen, die durch 
Händler aufgekauft und bier durch getrieben werden. Im Durchſchnitt 
kann man annehmen, daß wöchentlich durch den bieſigen Ort ca. 1200 
bis 1500 Stück eingeführt werden. Erenfo werden auch gegenwärtig 
11 unge Gänſe, ſowie anderes Federvieh in großen Mengen eins 
geführt. 
Wongrowitz, 16. Juni. [Entſprungen und wieder 
verhaftet. Schützenfeſt. Muſikboerein.] Der Arbeits⸗ 
mann Gr. wurde vor etwa drei Wochen als Unterſuchunge gefangener 
von bier nach Gneſen transportirt, um wegen eines gewaltſamen 
Sveichereinbruchs abgeurtheilt zu werden. In Kletzkowo iſt derſelbe 
flüchtig geworden und hat ſich jeither in der Nähe der biefigen Stad 
woſelbſt feine Frau wobnt, in Wald und Feld zu verſtecken gewu 
und dabei verſchtedene andere Diebſtähle begangen. Den biefigen Gens 
darmen iſt es endlich geſtern Mittag gelungen, den Flüchtling in einem 
Roggenfelde aufzuſpüxen und feiner habhaft au werden. Seine Einlieferung, 
welche geſchloſſen erfolgte, erregte einen förmlichen Auflauf, denn eß hatte 


* 


zum denſelben ſchon eine förmliche Rinaldino⸗Legende gebildet. — Beim 
läbrigen Schützenfeſte hat der Bickermeiſter Thiel die Schützen⸗ 
königswürde und zwar im wiederholten Falle errungen, d. h. den beſten 
Schuß gethan. — Der hieſige deutſche Geſang⸗ und Mufikverein feierte 
geſtern bei ſchönem Wetter ſein alljährliches Waldfeſt. Die Ausfahrt 
erfolgte 2 Uhr Nachmittags gemeinſchaftlich und in mehreren Wagen 
nach den Königlichen Eichenwalde, woſelbſt durch die Vorſorge des 
Vorſtandes und unter Mitwirkung mehrerer Mitglieder für ausrei⸗ 
chende B.quemlichkeit, für gemüthvolle Unterhaltung durch Geſang, 
Muſik und Tanz, und auch für leibliche Erfriſchungen reichlich geſorgt 
war. Die Aufführung des Schwanks „Die Chineſen in Deutſchland“ 
im Koftüm, erfüllte ihren Zweck, indem fie die Lachmuskeln ſtark in 
Bewegung ſetzte. h 5 a 
Schneidemühl, 17. Juni. [Induſtrielles. Spazier⸗ 
gang.] Der Kaufmann Oppenheim aus Faſtrow errichtet an unſe⸗ 
rem Orte eine Kunſiſtepofabrik und wird dieſelbe mit dem 1. Oktober 
d. J. eröffnen. Die Fabrik wird etwa 40 Perſonen beſchäſtigen. — 
zus unternahm unter Führung des Direktors die Prima unſeres 
ymnaſtums einen Ausflug nach Behle, wo die Schüler von der 
Gutsherrſchaft gaſtlich bewirthet wurden. 


Aus dem Gerichtsſaat. 

L. Poſen, 18. Juni. (Schwurgericht: Verſuchte Ur⸗ 
lundenfälſchung.] Gegen den früheren Hilfsbremſer Leopold 
Petruſchke aus Oſtrowo war die Anklage erhoben, daß er im Monat 
Auguſt 1883 in Poſen den Entschluß, in rechtswidriger Abicht eine 
inländiſche öffentliche Urkunde, nämlich ein zur Kontrolle ſeiner Eiſen⸗ 
bahnfahrten dienendes ſogenanntes Klometerbuch zu verfälſchen und 
von dieſer Urkunde zum Zwecke der Täuſchung Gerrauch zu machen, 
und zwar in der Abſicht, ſich einen Vermögen vortheil zu verſchaffen. 
durch Handlungen bethätigt habe, welche einen Anfang der Ausführung 
enthalten. Angeklagter war vom Dezember 1881 bis zum September 
1883 bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, und zwar in den letzten 
drei Monaten als Hilfsbremſer beſchäftigt. In dieſer Eigenſchaft 
hatte er nach S 1 und 6 des Reglements für die Berechnung 
der Nebenemolumente der Beamten des Fahrdienſtes auf den 
reußiſchen Staats⸗ ꝛc. Eſenbahnen für jede in Ausübung feiner 

unktion zurückgelegte Fahrt ein Fahrgeld nach folgenden Sätzen zu 
erhalten: für je 10 Kilometer a) bei Güterzügen und gemiſchten Zügen 
6 Pf., b) bei Perſonenzügen und bei denjenigen Fahrten, welche er 
als im Fabrdienſt beſchäfkigter Arbeiter zum Antritt dieſes Dienſtes 
oder nach Beendigung deſſelben behufs Rücktehr nach feinem Stations- 
orte als Paſſagier zu ücklegte 4 Pf. Jeder Fah beamie führt nun 
ein ſog. Kilometerbuch, welches verſchiedene Kolonnen en hält; Kolonne 6 
und 7 enthalten die Bezeichnung der Fabrart und entivresen den 
unter a) und b) genannten Zügen. Nach zurückgelegter Fahrt trägt 
der Zugführer die Zahl der zurückgelegten Kilo neter je nach den Um⸗ 
ſtänden in Kolonne 6 oder 7 ein und ſetzt feine Namen dunterſchriſt 
daneben. Auf Grund dieſer Vermerke erfolgt dann am Ende jeden 
Monats von der Bahn die Auszablung an das Fahrperſonal. Ange⸗ 
klagter iſt im Monat Auguſt 1883 ſtets mit Güterzügen unter 
verſchiedenen Zugführern gefahren, und zwar ſtreckenweiſe, wenn 
ſeine Dienſte entbehrlich waren, als Paſſagier im Packwagen. In 
ſolchen Fällen trugen einige der Zugführer mit Bleiſtift die Kilometer⸗ 
zahl in Kolonne 6, andere in Kolonne 7 ein. Die in Kolonne 7 ges 
ſetzten Zahlen bat Angeklagter in 9 Fällen ausradirt und in Kolonne 6 
geſetzt. Am 21. Auguſt merkte der Packmeiſter Zabel dieſe Verande⸗ 
rungen und brachte die Sache zur Anzeige. Der durch die Jälſchung 
erzielte Gewinn würde. wenn es zur Auszahlung gekommen wäre, 38 Pf. 
betragen haben. Angeklagter beſtreitet, die Veränderungen in gewinne 
ſüchtiger Adfiht vorgenommen zu haben. Er babe vielmehr jo gehan⸗ 

It, weil er geglaubt, es babe ibm ſedesmal der böhere Satz zugeſtan⸗ 
den und man v.rfürz: durch Emtragungen in Kolonne 7 jene wohl⸗ 
erworbenen Anſprüche. Der von ihm als Entlaſtungszeuge benannte 
Packmeiſter Spiranski ſagte aus, daß dem Angeklagten, da er für den 
ganzen Monat zur Fahrt kommandirt war und nur Güterzüge be⸗ 
dient batte, der höhere Satz ſtets zuſtand. auch wenn es ſtreck nweiſe 
im Packvagen mitfuhr. Die Belaſtungs zeugen gaben an, daß 
Angeklagter nach ihrer Eintragung öfter geäußert habe: „Schreiben 
Sie hin, wo Sie wollen, ich radire es doch aus.“ Die Vertheidigung 
babe aus, daß Angeklagter die Fälſchung wobl ke um vorgenommen 

abe, um ſich einen rechtswidrigen Vermögens vortbeil zu verſchaffen. 
als vielmehr um in feinem vermeintlichen Rechte nicht verkürzt zu 
werden. Dafür ſpreche einmal der Umitand, daß die zuſtändigen Be: 
amten ſelbſt nicht einig über die Höhe der zu liq üdirenden Sätze ge⸗ 
weſen wären, ſodann aber das Kififo, welches Angeklagter übernommen 
hätte und welches zu dem unbedeutenden Gewinn in gar keinem Ver⸗ 
hältnis ſtehe. Der Vertheidiger beantragte daher den ſtrafſchärfenden 
Umſtand der Erlangung eines Vermögensvortheils in der Flage zu 
verneinen. Die Geſchworenen ſorachen den Angeklagten im Sinne der 
Anklage ſchuldig. Das Gericht erkannte daher auf eine Gefängnißſtrafe 
von 4 Wochen 


tus den Bädern. 

Den Beſuchern Helgolands dürfte es von Jatereſſe ſein zu ers 
fahren, daß in der Zeu zwiſchen den 20. und 3). d. Mts. eine eng» 
liſche Flottille, beſtehend aus neun Panzer⸗Fregatten, auf der Rhede 
von Helgoland ankern wird. — Durch die Freundlichkeit des Gouver⸗ 
neurs wird es geſtattet fein, dieſen Schiffen einen Beſuch abzuftatten ; 
wer daber die innere Emrihtung eines großen Kıiegic fi. 8 kennen 
lernen möchte, dem iſt hierzu eine ſchöne Gelegenheit gebo ten. 


Bäder⸗Statiſtik. 


Baden-Baden bis zum 6. Juni (Frem ded .. 14640 
Dutiſch id dis zum 11. Jun: 436 
Cudowa bis zum 8. Juni (nebſt 78 Erholungsgäſten und 
e, „Een een ie .e 155 
Elſter bis zum 11. Juni (857 Ren.) 1251 
Ben bis Anfang Juni 5 272 
mgenbeim bis Ende Mai. . „ „ 378 
Inigsbrunn bei Königſtein bis Ende Mai (7 Parteien) 68 
Königsdorf⸗Jaſtrzemb bis 5. Jani (25 Nin) 33 
Kreuznach bis zum 13. Juni (Nrn.). 1402 
Landeck > zum 55 Juni (nebſt 233 Durchreiſenden; Kurgäſte 5 
e te SE a RE ER 
Langebrück (Sachſen) bis Ende Mai (63 Parteien) 160 
Langenau bis zum 8 Jani (nebſt 82 Durchre ſenden) 124 
Sippipringe bis zum 15. Juni 900 
Münfter am Stein bis zum 13. Juni (Nrn.) 392 
Nauheim bis Ende Mai 717 
Nenndorf bis Ende Mi . . 2.2... 264 
Neuenabr bis zum 12. Jun: 4 1113 
Deynbauſen bis zum 15. Juni (nebſt 1615 Durchreiſenden) (Nen.) 1600 
yrmont bis zum 13. Juni (eig ſchl. der Durchreiſenden . 2668 
inerz bis zum 14. Juni (nebſt 447 Echolungsgäſten und 
0 ͤ ̃ .. 887 
Salzbrunn bis zum 8. Juni (nebft 387 Durchreiſenden) ) 407 
Salzuflen bis zum 12. Jini (außer 44 einheimischen 
ds y ³ꝛ AA EN 175 
Schandau 85 Ende Mai (außer 799 Durchreiſenden (159 ee 
CC 
Socha a, d. Werra bis zum 5 Juni (74 Nen.) 112 
Tharandt bis Ende Mai (21 Parteien) 36 
Warmbrunn bis zum 7. Juni (nebſt 730 Erholungsgäſten und 
Durchreiſenden (391 Parteien) or 
Weißer Hirſch bis Ende Mai (149 Parteien) . 391 | 
Wildungen bis zum 12. Jun (505 Nen. )))) 653 


Militäri 


L. Nochmals das Dynamitgeſchüt. Die Erfindungs⸗ 
ſucht der Amerikaner in allen techniſchen Dingen iſt bekannt. ebenſo, 
daß wir manchen nützlichen Gegenſtand ihnen zu danken haben. Um 
fo auffallender iſt ibr Mißgeſchick, oder wenn man will ihr Un geſchick, 
auf dem militäriſch⸗technichen Gebiete. Die Kriegsflotte der Ver⸗ 
einigten Staaten befindet ſich nach bekannt gewordenen. theils amtlichen 
Berichten in einem unglaublich kläglichen verwahrlonen Zuſtande; und 
mit ibrem Geſchützweſen ſteht es wenig b:fler. Hat doch die zur Unters 
ſuchung und Begutachtung des ſchwimmenden Materials der Kiege⸗ 
flotte eingeſetzte Kommiſſton erklärt, bevor man an den Umbau von 
Schiffen denken könnne, müſſe man Geſchütze berftellen, welche zur 
Armirung von Schiffen geeignet ſeien; die im G brauch befindlichen 
Geſchütze find namentlich bierzu nicht tauglich. Dies Urtheil ſcheint 
der Anlaß zu fein, der eine vermehrte Anzahl erfindungsfüchtiger Köpfe 
auf das © b.et des Geſchützweſens binlenkte. Die neueſte Blüthe, die 
bier getrieben, iſt die ſogenannte ODynamitkanone die ſchon ſehr 
viel von ſich reden machte und leider viel zu viel Beachtung fand. 
Wenn Laien in unſerer Zeit. in der gewiſſe Volksſchichten das Dynamit⸗ 
fieber nicht los werden, dieſe angebliche Erfindung beifällig aufnehmen. 
fo iſt das ſchließlich nicht zu verwundern, ob leich keineswegs zu wün⸗ 
ſchen; wenn aber deutſche militäriſche Zeitſchriften, alſo Fachblätter 
dieselbe vollſtändig ernſthaſt verbreiten und eine Berliner Militärzeitung 
ſogar unſeren Behörden zur Beachtung empfiehlt, jo iſt das wirklich 
bedauerlich. Die Reklame ıft ja ſchon an dem Namen erkenntlich, den 
man dieſem omindjen Geſchütze gegeben, denn daſſelbe fchiekt nicht 
etwa, wie man denfen ſollte, mit Dynamit, ſondeen mit verdichteter 
Luft, wie die Windbüchſe, die Kanone eines neueren E fladers ſogar 
mit gewöhnlichem Schießpulver, dagegen iſt das Hohlgeſchoß mit 
Dynamit gefüllt. Der ganze Humbug — wir müſſen dieſe Erfindung 
Schon fo nennen — wird auch ſofort erſichtlich, überlegt man, wie ſich 
das ſehr lange walzenförmige Geſchoß, aus einem glatten Robre, 
alſo ohne Drehung um ſeine Längenachſe fortgetrieben in der mehrere 
Kilometer langen Flugbahn verhalten ſoll? Seine Kapriolen würden 
eher geeignet ſein, ein ſchauluſtiges Publikum zu erheitern, als ernſt⸗ 
bafte Männer zu beſchäftigen und den Gedanken an eine Verwendung 
dieſes ſogen. Geſchützes für Kriege zwecke anzuregen. Man ſiebt hieran. 
wie ſelbſt unſere Fachblätter zuweilen aus dem Banne fremdländiſcher 
Reklame nicht los kommen können. 


Bermiſchtes. 


Das deutſche Eiſenbahunetz. Umfang und Bedeutung der 
deutſchen Eiſenbagnen werden in dem kürzlich erſchienenen großen 
Tabellenwerk: „Statiſtik der im Betriebe befindlichen 
Erienbabnen Deut ſchlands Bearbeitet im Reichs Eiſen⸗ 
bahnamt. Band II. Betriebslahr 1831/82. Berlin. Kommi ſions⸗ 
verlag von Mittler und Sonn“ in 35 ausführlichen Tabellen nach den 
Angaben von 73 deutſchen Babnderwaltungen näher dargelegt. Die 
Geſammtlänge der deutſchen Bahnen belief ſich auf 36.032 Kile⸗ 
meier, wovon 20 Kilometer auf 6 ſchmalſpurige Etſenbabnen kommen 
Prußen ollein abſorbirt von den normalſpurigen Bahnen eine Länge 
von 20020 Kilometer. Auf Bayern entfallen 4891 Kilometer, auf 
Sachſen 2041 Kilometer, auf Württemberg 1442 Kilometer, auf 
Baden 1318 Klometer, bis herab zum Fürſtenthum Waldeck, das mit 
kaum 4 Kilom ter Eiſenbahn ſich begnügt. Dem Territorial⸗ 
verbältniß nach ſteht — die Gebiete der Hanſaſtädte ouber Acht 
gelaſſen — Sachſen in erſter Lime: hier kommen auf 100 Quadrat⸗ 
Kilometer 13,62 Kilometer Eiſenb inen. während dieſe Zahl ſich für 
Preußen nur auf 5,75 Kilometer beläuft. Die analogen Zahlen lauten 
für Bayern auf 645 Kılometer, für Württemberg auf 7,40 Kilometer, 
für Baden auf 8 74 Kılometer, für Elſaß⸗ Lothringen auf 8 39 Ki o⸗ 
meter u. ſ. w. Nach der Zahl der Bewohner verglichen, ſteht 
Mecklenburg⸗Strelitz, woſelbſt auf je 10000 Einwohner 
13,46 Kilometer Eiſe bahnen entfallen, obenan. In Preußen entfallen 
7.34 Kilometer in Bayern 9,26 Kılometer, in Sachſen 687 Kilometer, 
in Württemberg 732 Kilometer, in Baden 8,40 Kilometer Eifenbabnen 
auf je 10000 Em wohner. Für gan. Deutichland berechnet, kommen 
auf je 100 Quadrat- Kilometer Fläche 6,32 Kilometer und auf je 
10000 Enwobner 7,56 Kilometer Eiſenbahnen. Wie ſehr die Schienen⸗ 
atern der Bahnen die übrigen dem Verkehr dienenden Wege kreuzen, 
zeigen folgende Zablen. Man zählte 245 Babnüber übrungen, 
279 Bahnunierführun zen, 47 652 Wegeübergänge, 2442 Wegeüberfüb⸗ 
rungen und 8 634 Wegeun erfübrungen. Die Kunſt der ge 
nieure, die Unebenheiten des Terrains in Wegfall zu bringen, 
it in dem Bau von 10331 Brüden (worunter 238, deren Off 
nungen über 30 Meter Lichtweite haben), 274 Viadukten mit einer 
Geſammtlänge von 43036 Meter und 399 Tunnels mit einer Ge⸗ 
jammtlänge von 131071 Meter zur Ausführung gebracht. — Die 
Schienen ſämmtlicher deu ſchen Eiſenbahnen repräſentiren bei einer 
Länge von 58341 Kilometer das reſpektable Gewicht von 3 872 892 
Tonnen oder 3 872 892 000 Kilogramm. Das Gewicht des ſog. Klein ⸗ 
eiſenzeugs der Schienen beträgt 402 504 Tonnen. Als Unterlage der 
Schienen denen die Schwellen. Von letzteren erforderte das deutſche 
Schienengeleiſe im Jahre 1881/82 nicht weniger als 56 691 753 bölkerne 
und 2 189 836 eiſerne. Litztere hatten eine Schwere von 96 755 Ton: 
nen. — Die Ueberleitung der Züge auf andere Geleiſe wurde durch 
85 309 Weichen bewerkſtelligt. Das ganze Bahnnetz Deutſſcplands iſt 
mit baulichen Anlagen Überſäet. Wir führen von dieſen bier an 4608 
Bahnvöfe, 897 Halteſtellen, 509 Verwaſtungsgebäude, 19 721 Dienſt⸗ 
wohngebäude u. ſ. w. ; 

Karl Rieſel's Reiſe Kontor, Berlin, Zentralhotel, ift der Vor⸗ 
verkauf der Eiſenbahnbillete für die Ertrasüge nach Frankfurt und 
Baſel (Abfahrt am 5. und 14. Juli) und nach München, Reichenhall, 
Salzburg, Kuſſtein und Lindau (Abfahrt am 5. Juli, 15. Juli und 
2. Auguſt) übertragen worden. Die Züge bieten alle nur möglichen 
Bequemlichkeiten worüber in obigem Kontor ſowie auch über Routen 
und Penſionsfrraen jede Auskunft eriheilt wird; im Anſchluß an die 
Extrazug⸗Retoubillete kommen auch hier die loſen Kupons für die 
Schweizer Bahnen, Damofſchiffe und Poſten zur Verausgabung. Aus⸗ 
märtigen werden qu. Billete bei rechtzeitiger Beſtellung keſcroirt. 
Gleich eitig werden zu leder Zeit außer den Schweizerbilleten auch 
die ſämmtlichen loſen Kuponbillete für Deutſchland, Oeſterreich, Nie⸗ 
derlande 2c. kombimirt und auch event. nach außerhalb verjendet. — Die 
nächſten Geſellſchaftsreiſen werden am 5. Juli und 2. Auguſt 
nach Tyrol, Oberitalien und Schweiz und am 7. Juli und 4. Auguſt 
nach Dänemark, Schweden und Norwegen expedirt. 

* Hameln, 16. Juni. Dem nunmehr veröffentlichten Programme 
des Rattenfängerfeſtes nach zieht am Nachmittage des 28. Juni, 
eines Sonnabends, in der bunten Kleidung. die die Ueberlieferung von 
dem Rattenfänger berichtet, mit der Flöte vor dem Munde ein Mann 
durch die Straßen, dem ein Muſikkorps in der Tracht der Zeit folgt. 
Aus allen Häuſern eilen „Ratten“ — als ſolche maskite Kinder — 
ihm nach und gruppiren fi hinter ihm zum Zuge nach dem Feſt⸗ 
plätze, d. b. dem in halber Höhe des Klütberges im Waldesſchatten 
gelegenen Felſenkellerplateau, von dem aus man das herrliche Weſer⸗ 
tbalpanorama vor ſich ſteht. Am Nachmittage des folgenden Tages. 
Sonntag, den 29. Juni fi det der eigentliche „Kinderauszug“ flatt. 
Die Koſtüme der den Klängen, der Zauberflöte folgenden Kinder wer⸗ 
den hiſtoriſch getreu fein. Das Verſchwinden im Berge wird durch 
eine Felſenpſorte am Fuße des Berger, durch die ſich die Züge hinauf⸗ 
ziehen. angedeutet. Sind die Kinder im Berge, ſo wird das Ereigniß 
der Stadt verkündet und, ebenfalls im mittelalterlihen Gemande, 
ziehen die Ecwachſenen binaus, um ſich im Jenſeits — des Felſentbores 
mit den Entfübhrten zu vereinigen. Weitere Haupinummern des Pros 

ramms bilden erlich am Sonnabend Abend die lebenden Bilder, 
arftellungen aus der Sage, nach Wolff's „Rattenfänger“ gedacht und 
am Senntag das große Feuerwerk auf und an den Ufern der Weſer. 


* 


Eine Löwin ent u. Der Weidauer ſchen Menagerie ent 
ſprang. wie dem „Berl. Kae 1.” gemeldet wird, auf dem Transporte 
von Roſtock nach Stralſund eine große (rächtige Löwm bei Mönch⸗ 
bagen. Die ganze Gegend ift in furchtbarer Aufregung. Die Bauern 
bringen ihr Vieh in die Ställe in Sicherheit. Militär iſt von hier 
aus 3 um das Gehölz, worm ſich die Löwin befindet. zu 
umzingeln. 

Die franzöſiſchen Schulſparkaſſen von 18741884 Es find 
erſt zehn Jabze ſeit der beſonders durch A. de Malarce über Frankreich 
verbreiteten Organiſgtion der Schulſparkaſſen verfloſſen. Im Jahre 
1873 waren erſt 7 Schulen mit dieſer Einrichtung vorhanden. Nach 
fünf Jahren im Januar 1879 zählte man 10 440 Schulen und 22420 
ſparende Schüler und nach witeren fünf Jahren am 1. Januar 1884 
gab es in Frankreich 21 481 Schulen. in denen 412021! Schüler ein 
Guthaben von 10 248 226 Francs oder 23 Franes durchſchnittlich pro 
Kopf geſpart hatten Die Schüler legen in dieſe Kaſſen ein, was fie 
an kleinen Geſchenken bei verſchiedenen Gelegenbeiten erhalten oder 
durch ibrer Hände Arbeit bereits verdient haben und entnehmen daraus, 
was fie für Bücher und nothwendige Anſchaffungen brauchen. Der 
unermüdliche Förderer der gan en Einrichtung, A. de Malarce, betont 
namentlich die erzieheriſche Wirkung der Schulſoarkaſſen. Die Kinder 


werden dadurch daran gewöhnt, ſich ſelbſt zu beherrſchen, nicht jeder 
Laune und Begierde blindlings nachzugeben, ſondern ſich zeitig an 
Wirtbſchaft ichkkit zu gewöhnen. (In Deutſchland iſt die Bewegung 


für Schulſparkaſſen erſt in den Anfängen begriffen. Sachſen batte bie⸗ 
her de meiſten Schulſparkaſſen, welche ſich in neueſter Zeit vielſach der 
Einrichtung von Sparmarken b dienen. Viele Lebrer, welche bisber 
die Mübe der Emſamm ung und Aufbewahrung von Ecſparniſſen der 
Schüler ſcheuten find duch die Sparmarten dafür gewonnen uad ber 
gnügen ſich, ein Deoot ſolcher Sparmarken zu halten und dieſelben an 
die Schulfinder auf Wunſch zu verkauſen.) 

„Holz aus Stroh. In Amerika fabrizirt man jetzt Holz aus 
Strob. Das Fabiikat wird in Form von Planken in den Handel ges 
bracht, die eine Länge von 3.7 M., eine Breite von 0.8 M. und 
eine Dicke von 1—3 Cm. haben. Es läßt ſich ebenſo gut mit 
dem Hobel. der Säge und dem Bohrer bearbeiten, wi Eichenholz, 
iſt Jehr gut zu färken und zu poliren und obendrein weniger brennbar 
als Naturbo z. Es tritt deshalb auch ſchon als Konkurrent des Letz⸗ 
teren auf, was ncht Wunder nimmt, wenn man bedenkt, daß es jetzt 
ſchon Mühe bereitet bei der fortſchreitenden Entwaldung der Ver⸗ 
einizten Staaten Holz von 0.8 M. Breite zu finden, während Stroh 
alljährlich in ungeheuren Mengen produzirt wird und wenig Werth 
bat Werden doch auf den unermeßlichen Kornfeldern Amerika's die 
A bren einfach abgeſchnitten und das Stroh auf dem Lande zurückge⸗ 
laſſen oder verbrannt. 


Landwirthſchaftliches. 

Strzalkowo, 16 Juni. [Stand der Saaten] Die 
Saaten in hienger Gegend ſtehen in Foige der günſtigen Witterun 
ausgezeichnet. Allgemein erwartet man daber eine gute Ernte. Das 
Sommeryetreide ft:bt bis jetzt auch gut und verſpricht ebenfalls einen 
günftigen E trag. Hnſichtlich des Ob es find dag gen die Ausſichten 
ſehr ſchlecht. Pflaumen, Aprikoſen. Pfieſiche und Birnen werden hier 
in der Ungegend wenig oder garnicht vorhanden ſein. An den Aepfel⸗ 
und Ki fbenbäumen zeigen ſich hin und wieder nur einige F üchte. 
Die Heuernte iſt in hieſiger Gend bereits im vollen Gange und 
verſpricht einen befriedigenden Ausfall. 
.. —.k—.k.———— 


Zlaats⸗ und Polkswirthſchaſt 
Mailänder 45⸗Fres.⸗Looſe. Die nächſte Ziehung dieſer 
Looſe ſiadet am 1. Juli ſtatt. Gegen den Kursverluſt von e ren 10 
Mark pr. Stück bei der Auslooſung mit dem niedrigſten Treffer Über⸗ 
nmmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin Franzöſiſcheſtr. 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 0,50 Mark per Stück. 


* Wien, ie Ausweis der Öfterreichiich » ungarifchen 
348,300,000 Abn. 500,000 Fl. 


r 


Benf vom 15. Juni.“ 
Rotenumlauf . . 


Metallſchatz in Silber . 125.0%0,000 unverändert 
do. in Gold .. 64.300, 000 unverändert 
In Gold zablb. Wechſel 15 300,000 unverändert 
Portefeuille ce 126 500,000 unverändert 
ind 3.300.000 Abn 100,000 „ 
Bvpotheken⸗Darlehne 88.200.000 unverändert 
Pfandbriefe in Umlauf 84,800,000 unverändert 


*) Ab» und Zunahme gegen den Stand vom 7. Juni 

Produkten⸗ und Börſen⸗Bericht. 

Berlin, 17. Juni. [Wollmarkt. I. Vorbericht.] Auf dem 
Terrain des Berlmer Wollmarktes, Alter Viehbof, Baunnenſtraße, 
berrſcht mit dem Abladen der durch die Obittahn, Stettiner, Hamas 
burger und Märkiſchen Bahn bereits ein ſehr reges Leben. Am 
15. d. M liefen die erſten Wollen 220 Zir., am 16. d. M. 1862 Ztr. 
und am 17. d. M. bis Morgens 9 Uhr ſchon 1914 Itr. ein, und 
waren zur ſelben Z it bereits inkluſtoe der eingegangenen Wollen etwa 
11000 Ztr. per Bahn Frachtbrief, und 4000 Ztr. brieflich, zuſammen 
alio 150 0 Ztr. angemeldet, deren Eingang erwartet wird. Aller Vor⸗ 
ausſicht nach wird die Beſchickung des Wollmarktes in dieſem Jahre 
an Wollen eine verhältnißmäßzig größere werden, als im Vorfahre, da 
Händler und Produ enten bei dem günftigen Verlaufe der voraufge⸗ 
gangenen Wollmäckte zu Breslau und Poſen auf Preisauffchlag gegen 
das Vorfahr bielten und fo ihre Wollen, falls ſoſcher nicht zu erzielen 
war, nach Berlin zum Wollmarkt dirigirten. Beſte Dominial⸗Wollen 
werden bier vertreten ſein, u. A. auch die des Fuürſten Reichskanzlers 
von Varzin, des Grafen von Stollberg⸗Wernigerode, des Landraths 
v. Bismarck auf Schloß Pütz u. A. An Stadtlager find inkl. alter 
ſtark geräumter vorjäbriger Wollen, laut amtlicher Aufnahme bis zum 
16. d. M. Abends, 3493) Ztr., und zwar 11000 Ztr. weniger als im 
Vorjahre, bereits vorhanden. — Die Stimmung in der Stadt it für 
feine Wollen ſehr günſtig und find gut naturige Wollen ſehr beliebt 
und bei guter Wäſche außerordentlich begehrt. Geringere Quantitäten 
genießen weniger Virtrauen. Grobe Landwollen find vernachläſſigt; 
Ungewaſchene lange Wollen halten Preis, kurze ungewaſchene find bei 
feiner Qualität geſucht, wogegen kurze ſchwere, ungewaſchene Stoff⸗ 
und Kreuzungswollen vernachläſſigt und billiger ab gegeben werden 
müſſen. — Preiſe werden erſt am Wollmarktstage ſelbſt fefte Figur 
annehmen. 

Leipzig, 17. Juni. [Produften⸗Bericht von Hermann 
Jaſtrow. : rauh. Wind: W. Barometer früh 27,7. 
. ber 1000 Rit Netto feſt, loko bieſt 

eizen per ilogramm Netto feſt, ger 185 bis 
192 M. bez., do. ausländ. 170—207 M. bez. u. Br. Roggen per 
1000 Kilo Netto feſt, loto biefiger 155 —162 Mk. bez., do. 
150 bis 156 Mark ber ahlt. Gerſte per 1000 Kilo Netto loko 
Brauwaare 160 —175 ., bez. u. Br., do. gering 140—155 M. = 
Malz per 50 Kilo Netto loko 13,50—14,50 M. bezahlt. do. Saals 15 
Mark bez. — Hafer pro 1000 Kilo Netto loko 158 —163 M. 
do. ruſſiſcher 148—158 Mark bez. — Matz 
Netto loto amerik. und do. Donau 135 M. bez. — 
— Biden dr. 1000 Kilogramm Netto loko — Mark bez. u. Br. — 
Erbſen pr. 1000 Kile gramm Netto loko große gut 216—225 N., 
do. kleine gut 180 bis 190 Mark, do. Futter⸗ — Mark bez. — 
Nohnen or. 100 Kilogramm Netto loko 19 bis 22,59 Mark 
Br — Rüböl robes per 100 Kilogramm Netto obne 
unverändert, loko 56,50 Mk. bez. per Juni⸗Juli 56,50 Mark Br. — 


4 


4 


7 
lähriges Magenleiden nach Verbrauch der Aten Schachtel ganz auz⸗ 


Seinöl per 100 Kilo Netto 1 — Mobnöl ver 100 
Kilogramm Netto ohne Faß, lofo N 100 Mark bez. und Br., er Dienfte geleitet und mich von meinem Leiden bereits ganz 
neues — M. bez., do, ausländ. 72—73 M. Br. — Kleeſaat per 50 | befreiten. Ich kann daher nur jeder Familie die Schweizerpillen als 
Ko. Netto loko weiß nach Qual. — Mark bez. do. roth — b wäbrtes Hausmittel beſtens empfeblen. Hochachtungsdoll Car! 
— M. begabt, do. ſchwed — M. bezablt. — Spiritus ver 10,000 | Glatbe, Lagerverwalter. Die Apotheker Brandt's Schweizer⸗ 
Liter % obne Faß böher, loko 51,30 Mark Gd. — Weizen- pillen find a Mk. 1 in den Apotheken erhältlich. 
2 M., Nr. — Weizenſchaale per ilogr. 1 gegen Fettleib und Fett⸗ 
. San 920-1000 9. - Moggenmeht ver 100 flog. ee Marienbader Reduckionspillen ache Fetten und Bett 
e Rz. O und Nr. I. 20,50—21,50 W. im Verband, Nr. II. faif. Ratbes Dr. Schindler⸗Barnay. Haupidepot in Poſen „Rothe 
14.25 M. — Roggenkleie ver 100 Kilogr. exkl. Sad 12.00 bis | Apotheke. Durch alle Apotbeken zu beziehen. Jede Schachtel trägt 
12,50 Mark prtokollirte Schutzmarke und Nummer. 5 


Miieffalen 
Abonnent hier. Nach Hüpner's ſtatiſtiſcher Tafel bat Frank: 
Man m ſtehendes Heer von 498 483, Rußland ein ſolches von 970 000 


Guß⸗ und ſchmiederiſerne Grabgitter 


in elegauten Muſtern von 5 Mk. pro Qu.⸗Meter an empfiehlt 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. Klug. 


Die Emalle Platten Tabrikdertrudenhüte 


in Freiburg in Schl. empfiehlt ſich wur Anfertigung von Hausfirmen 
und Hausnummern in jeder Größe, Straßen⸗, Eiſenbahn⸗ und Thür⸗ 
ſchildern, Grabtafeln, ſowie Waaren⸗Etiquetts in allen Fagons. 
Vertreten durch E. Klug in Poſen, Breslauer Str. 38. 


Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ auf den Anſpruch an die Stelle des 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ Grundſtücks tritt. 

blattes, etwaige Abſchätzungen und! Das Urtheil über die Ertheilung 
andere das Grundſtück betreffende des Zuſchlags wird 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
Koſchmin, Prov. Poſen, den 4. Mai 1884. Sr. Wobhlgeboren! 
Theile Ihnen mit größtem Dank ergebenſt mit, daß die von Ihnen ges 
ſandten Apotbefer Rich, Brandt's Schweizerpillen gegen min zebn⸗ 


Steckbtiif, Bekanntmachung, 
; 5 n da eſellſchaſte regiſte 8 
5 ö unterzeichneten Amtsgerichts in 


3 I il des König Folgendes eingetragen: Nachweiſungen, ſowie beſondere 

len Segen su Do'en vom 1. Fauſende Nr. 13. Kaufbedingungen können in ber am 31. Juli 1884, 
17. Ottober 1883 erkannte Geſängniß, 2. Firma; Gerichtsſchreiberei II des unter) Vormittags 11 Uhr 
ſtraſe von, vier Wochen vollſtreckt Gebr. Cohn. i eee ee an Gerichtsſtelle verkündet werben. 
werden aten und erfucht, benfelben| 3. Sit der Geſellſcaft. aufgefordert, die nicht von feld] „Weät, ven 21 Ma 1884 


zu verbaften und in das nächſte Ge⸗ 


sichtönefängniß abzulicfern. Borzykowo. 
. 4. dai ka der Geiell: 


Lönigl. Amtsgericht. N Geſellſchafter find: 
Bekanntmachung. 


auf den Erſteher übergehenden An⸗ 
prüche, deren Vorhandenſein oder 
Betrag aus dem Grundbuche zur 


Kgl. Amtsgericht. II. 
Zeit der Eintragung des Verſteige Bekanntmachung. 


rungsvermerks nicht hervorging. Der Bau eines Schulhauſes und 
insbeſondere derartige Forderungen] Wirthſchaftsgebäudes nebſi Retirade, 


Kaufmann Adolph 1 
* von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ eines Brunnens und einer Umwäh⸗ 


Cohn zu Borzylomo, 


Die Weiden und Grasnutzung in 2. der Kaufmann Marens den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ zung auf dem Schulgrundſtücke in 
den promſiskaliſchen Pflanzungen Cohn date bit. ſtens im Verſteigerungstermin vor|Üzarnepiatkowo, veranſchlagt ein: 
des 2. Auſſichtsbezirkes der 2. Bau- Die Geſellſchaft hat am 10. Märzſ der Aufforderung zur Abgabe von ſchließlich des Werthes der Hand⸗ 
abtbeilung fo 1884 begonnen. Geboten anzumelden und, falls der und Spanndienſte auf 14 350,60 M. 


betreibende Gläubiger widerspricht, ſoll am Dienſtag, 


dem Gerichte glaubhaft zu machen.“ den 1. Juli 1884, 


widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ . 
Vormittags 11 Uhr, 


Eingetragen zufolge Verfügung 
u“ 31. Mai 1884 am 31. Maı 


Wreſchen, den 31. Mai 1884 


Bekanntmachung. 


In das Firmenregiſter des unter 
zeichneten Amtsgerichts iſt unter 
Nr. 86 Kol. 6 zufolge Verfügung vom 
31. Mai 1884 an demſelben Tage 
der Vermerk eingetragen, daß die 

irma: 


Tewele Cohn 


in das Prokuren⸗ 
bei 


Deuntiüag, den 26. d. M. 


und zwar: 
in den Pflanzungen von oberhalb 
Wiorek Stat. 38 bis gegenüber dem 
Städt'chen Stat. 54 5 
in der Gaſtwirthſchaft im 
Eichwald, Nachm. 5 Uhr, 
in den Pflanzungen von unterbalb 
der Walliſcheibrücke Stat, 55,5 bis 
zur Grenze mit Owinsk Stat 66 
im Schilling bei Poſen, 
Nachmittags 8 Uhr 
im Wege des öffentlichen Bietungs⸗ 
verfabrend für zwei auf einander 
2 Sabre vom 1, Juni 1884 
31. Mai 1836 in kleineren Theil⸗ 


r Br esinüen 5 u 
eri igt werden und bei Ver⸗ in meinem Bureau im Wege ber 
tbeilung des Kaufgeldes gegen die Submiſſion vergeben *. — und 
berückſichtigten Anſprüche im Range haden ſich die Schulgemeinde⸗Organe 
zurücktreten. . und die Königliche Regierung tie 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ Auswahl unter den drei Mindeſt⸗ 
hum des Grundſtücks beanſpruchen. fordernden vorb halten. 
werden aufgefordert, vor Schluß Dualifisirte Bauunternehmer wer: 
8 Ver ßeigerungsterm m” de Ein⸗ den hierdurch aufgefordert, ihre ver⸗ 
ſtellung des Verfahrens er ſiegelten und mit der Aufſchrift: 


len Barclay bal Raufan zn a Submiffien für den Schulbau zu 


tem Zuſchlag das Kaufgeld in Be: 
zug auf den Anſpruch an die Stelle Czarnepiatkowo 
verjehenen Offerten, welche Bor» und 


des Grundſtücks tritt. F 
Das Urtheil Über die Ertheilung Zunamen und den Wohnort des 
Submittenten, ſowie die Summe, 


des Zuſchlags wird 
welche derſelbe für den Schulbau 


am 12. Auguſt 1884 ſordert, enthalten müſſen, fpäteftene 


Vormittags 12 Uhr, in dem anberaumten Termine per⸗ 
an Gerichts ſtelle verkündet werden. Jönlich oder durch einen gehörig le: 
Frauſtadt, den 7. Juni 1884. gitimicten Bevollmächtigten zu fiber: 


Der Stromauffeher Bittner 


iſt erloſchen. \ 
Wreichen, den 31. Mai 1884. 


Verpachtung gelangenden Theilſtücke g ..: 3 T Königl. Autsgericht. ſenden. 
. im Königl. Amtsgericht. IV. ĩ—H— —  — „Dad yeote werden nicht ange⸗ 


Bekanntmachung. 


In das Fir menregiſter des unter⸗ 
eichneten Amtsgerichts iſt unter 
Nr. 219 die 1: 


— e e 1 ya 

dingungen können täglich währen 

Der 1 in Grund buche von Opa⸗ der Dienftitunden in meinem Bureau 

Ahermann. zu: . 

VVV M. Machowicz Namen des Fleiſch miner Anton 

Bekanntmachung. mit dem Sitz in Wreſchen und . Kreise me: 
Die Grag und Weidennutzung als deren Inbaber der Kaufmann Grundſtück 

in den ſtromfiskaliſchen Pflanzungen Max Machowicz in Wreſchen zu⸗ 29 

auf dem linken und rechten Warthe⸗ folge Verfügung vom 14. Jun! am * 3 

ufer von oberhalb der Chauſſeebrücke 1884 an demſelben Tage einge 

zu Wronke Stat. 58,2 bis unter⸗ tragen worden. \ 

balb der Gijenbahnbrüde daſelbſt! Wreſchen, den 14. Juni 1884 


Etat. 61,1 jo Königl. Amtsgericht. IV. 
ann 8. d. M., 
8 db ne . Bekanntmachung. 


Mittags 12 Uhr, | 

im Gaſtbauſe des Herrn Conradi In das Firmenregiſter des unter⸗ 
zu Wronke im öffentlichen Bie, zeichn ten Amtsgerichts iſt unter 
ktungsverfahren für die Zeit vom Nr. 103 zufolge Verfügung vom 
27. Juni 1884 bis zum 31. Mai] 4. Juni 1884 an demſelben Tage 
1887 in kleineren Pachtſtlcken an der Vermerk eingetragen, daß die 
den Meiſtbietenden verpachtet wer⸗ Firma 


den. Der Stromaufſeher Sandan D. Grochowska 


n Wronke iſt angewieſen, die 95 
Pachtſtücke auf Verlangen anzu. mit dem Sitz in Mitosla 
zeigen. Die Pacht bedingungen wer⸗ſerloſchen if. 


den im Termine bekannt gemacht. Wreſchen, den 4. Juni 1884. 


Del Waſſerban Inspektor. Söuigl. Amtsgericht, IV. 


eingeſehen werden. 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erſteher übergehenden An⸗ 
Bede 41 2 oder 8 
etrag aus dem Grundbuche zur Bahnhofs Reſtauration zu Pit: 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ hahof Ber DS." = 


Vormittags 10 Uhr, 


e , Spike engeren: 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ von Kapital, Zinſen, wiederkebren⸗ 
Konkursverfahren. ſtreckung toll das im Grundbuche den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 


ſtens im 
der Aufforderung zur Abgabe von miſſlons⸗Termine nicht ſtatt. 
Geboten anzumelden und, falls der] Poſen, den 18. Juni 1884. 


In dem Konkursverfahren über von Neu⸗Driebitz Band I Blatt 4 
das Vermögen des Kaufwanns auf den Namen des Kutſchere 
Michael Kriſch — in Firma Auguſt Kintzel und deſſen Che: 
M. Kriſch — zu Poſen iſt in frau Louiſe geb. Reichelt eingetra⸗ 


Folge eines von dem Gemeinſchuld⸗ gene, im Dorfe Neu⸗Driebitz bele⸗ dem G richte alaubbaft zu macen, 


(Poſen Creuzburg). 


1 widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ ——— e on 5 ere 
ner gemachten Vorſchlags zu einem gene Grundſtück ſtellung bes geringsten Gebots nicht 10 r den 205 5 Di, sum 


. Vergleichstermin am 11 Auguſt 1884 berücksichtigt werden und bei Ver⸗ 
2 Auf Sn u tbeilung des Kaufgeldes gegen die 
den 14. Juli 1884 Vormittags 9 hr, berück ichtigten Anſprüche im Range 
V ; "|oor dem unterzeichneten Gericht an zurücktreten. 0 

ormittags 10 Uhr, (Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 8, ver⸗ Dieſenigen, welche das Eigen⸗ 
vor dem Königlichen Amtsgerichte, ſteigert werden. thum des Grundſtücks beanſpruchen, 


Wilhelms ſtratße Nr. 32, 


baum⸗Spinde, 


Abh. IV. bierſelbſt anberaumt. Das Grundstück iſt mit 20 82 werden aufgefordert, vor Schluß Tuch 
Poſen, den 18. Juni 1884. Mark Reinertrag und einer Flüche des Verſteigerungstermin⸗ die Ein⸗ „ angsweiſe verſteigern 
Brunk, von 449,80 ha zur Grundſteuer, stellung des Verfahrens herbeizu⸗ zwang g 
Gexichtsſchreiber mit 36 M. Nutzungswerth zur Ge⸗ führen, widrigenfalls nach erfolgtem Bernau, 
des Königlichen Amtsgerichts. bäudeſteuer veranlagt. uſchlag das Kaufgeld in Bezug Gerichtsvollzieher. 


8 Aſchkenaſy 1 
f 5 
d 


Auszahlung. 


bewerben: 


II. Bedürftige 


II. Arme Bräute moſaiſcher Kon⸗ 


jügung von Zeugniſſen dis zum 
30. d. Mts. an den unterzeichneten 
Vor ſtand franco einzufenden. b 


Der Vorſtand der jüdiſchen 


Zwangsverſeigerung. 


Vorm. 10 Wür, werde ich im Pfand⸗ 
lokale der Gerichtsvollzieher: ver⸗ 
ſchiedene Schloſſerarbeiten, ſowie ein 
großes kupfernes Schankblech und Chocoladen- und Zuckerw.⸗Fabrik, 
einen großen Waſſerkaſten öffentlich 
meiſtbietend gegen 
zahlung verſteigern. 


werde ich ] 

Bilder, 1 Schlageitber, 1 Kanarien: 

vogel und 1 Stieglitz verſteigern. 
Hohensee, Gerichts vollzieher. 


geben oder franlirt per Poſt einzu⸗ U 


pletes Inventar, 14 
Poſen, DR 
Auch eine Brauerei iſt daſelbſt zu 
verkaufen. 


Gr. Gen berſte. 11. 


Landbeſitzung, 


linerſtraße 10 
6. & Ei ſtrebſamer Landwirth ſucht 
eine Pachtung, 
25. Juni d. J., wozu vorläufig 3000 6000 
genügen. Gef. Offerten unter F. G. 
vortofrei und verfiegelt mit der befördert d. Ex edition dieſes Blattes 


eh hmifion auf Pachtung der Ein Grundſtück, 


dicht am Central⸗Bahnhof, das ſich 
zu mehreren Geſchäften eignet, mit 
. — jroben 11 und 8 
. Hypotheken iſt wegen Familienver⸗ 
Offerten haben keinen Anſoruch auf bältniffe preiswürdig zu verkaufen. 
Berückſich'igung. Die Ertbeilung Niberes zu erfragen bei 


rſteigerungstermine vor des Zuſchlages findet in dem Sub: A. Kittelmann, St. Lazarus Nr. 13. von 1.20 M 


betreibende Gläubiger widerſpricht. Königl. Eiſenbahn Betriebs⸗Amt 
wird bald 
diverſe Mahagoni⸗ u. Nuß⸗ 


Sopha's, 
Spiegel und eine Partie 


Voörſen Telegramme. 
Berlin, den 18. Juni. (Telegr. Agentur.) 

Oſtor Südb. St. Act. 95 — 96 25 Ruf. Präm⸗Anl1866134 50 134 75 
Mai Ludwigsbhf. 2109 751110 — 5. Anl. 1 91 90 92 — 
Marienbg Mawka⸗⸗ 74 30) 74 50 Poſ. Provinz.⸗B.⸗A. 119 25 119 25 
Gotthardb. St. Act. 105 — 101 75 dwirthſch .A. — — —— 
Oeſtr. Silberrente 68 — 68 —| Poſn. Spritſabr. B. A. 82 75 82 — 
Ungar F$ Pasierr. 74 50 74 50 ichsbank B.⸗A. 145 75 146 — 

do 40 Goldrente 76 75 77 —] Deutſche Bank Akt. 151 50 151 60 
Ruff 8 96 750 96 80] DiskontoKommandit 198 10 199 90 


. 5 880 76 250 76 40 K 
Ruf 69 Goldrente 107 — 106 — St.- Pr 70 59| 70 10 
Inowrazl. Steinſalz 48 — 48 — 


3. zw. Orient. Anl. 58 75 58 80 
Nachbörſe: Franzoſen 533 50 Kredit 517 — Lombarden 252 50 


„. Bod.⸗Kr. Pid. 89 10 89 40 
Galizier E.⸗A. 119 90 120 10 Ruſſiſche Banknoten? 5 80 205 80 
Pr konſol 49 Anl 103 10 103 10] Ruf. Engl. Anl. 1871 92 25 92 30 
Poſener Pfandbriefe 01 60 101 60 Poln. 5° „ Pfandbr. 61 75 62 — 
oſener Rentenbriefe 01 60 101 50 Poln. Liquid.⸗Pfobr. 55 90 56 25 
efter. Banknoten 167 90 167 9 O ſter. Kredit⸗Akt. 517 — 519 59 
Drfter. Goldrente 86 — 85 90 Staatsbahn 53 5 
Sale Looſe = 75 100 a ee 
altener 5 „ fd 
"um 68 An] 1880 104 5% 104 30 5 


In der Joachim und Marie 


Stettin— Kopenhagen. 
AI Poſtdampfer „Titania“, 
Von S Er Fr — 
on Stettin: ttw. u. So 
abend, 14 Uor Nachm. age 
Von 1 Montag und 
Donnerftag, 2 Uhr Nachm. 
Dauer der Ueberfahrt 14—15 Std. 
Rud Christ, Gribel in Stettin. 


Eine elegante, vollſt. 


deen Gonditorei -Ladeneinrichtung 


Bewerbungen find unter Bei⸗ nebſt 5⸗ uud Z⸗armigen Gas⸗ 
kronen preisw. z. verk. Näh. 
ei 


atsſache kommt am Juli 
. ein Legat von 150 Rm. zur 


Um dieſes Benefizium können ſich 


I. Bedürftige Perſonen männ⸗ 
lichen und weiblichen Geſchlechts, 
welche ſich durch eine edle That 
ausgezeichnet baben. 

Studenten oder 

Künſtler moſaiſchen Glaubens. 


dem pen, den 16. Jun 84 Sam. Kantorowioz jun, 


Poſen, Breiteſtr. 19. 
Vorzüglich n 


Himbeerfaft 


Am Freitag, den 20. d. Mts., billiaſt bei 


dam. Kantorowicz jun, 


Corporation. 


Breitenraße 19. 


jofortige Ber Neue Offee-Salzyeringe, 


Bofen, den 13. Juni 1884, (Fang vom 23. u 24. Mai 1884. 
ieber, Verſende das Poſtſaß von ca. 1 
Gericht vollzieber. 1 0 Nah 50-55 Stück, garan⸗ 
Am 20. Juni, Vorm. e 
im 


10 Uhr, 
Pfandlokale 


Möbel, 


nachnabhme. 


P. Brotzen, 


Croeslin a. d. Oſtſee, 
Reg ⸗Bez. Stral und. 


Verkauf. 


Ein Grundſtück, 160 M. guten 
oden mit guten Gebäuden, tom 
Meilen von 


preis werth zu verkaufen 


Näheres bei 


E. Jordan, 1. 
Pudeloig. 


12 — 
Meln zweiſt Haus in gut lchtung! 


Anl 1 billig zu verlaufen | Telegraphen, Fernſprech, und 
A Wwe. Hennig, Otrowo elektriſche Beleuchtungs⸗Anulagen, 


1 ſowie alle für Lehr⸗, Heil⸗ und tech⸗ 
Näh. Ausk erth. G. Deutschmann, Hude ee ee Monaten al 


Inſtrumente empfiehlt unter Garantie. 
Koſtenanſchläge franco. 


A. Arendt & Co., 


optiſch⸗mech. Inſtitut, 
Telephon⸗ und Telegr.⸗Fabrik. 


Hene Matjesheringe 
in allerfeinſter Waare ver: 
Mark ſende das Poſtfaß ca. 10 Pfd. 
zu 5.00 M. fr. Poſtnachnahme 
P. Brotzen, Cröslin. 
Reg.⸗Bezirk Stralſund. 


Fommer ſproſſenſalbe. 


Vorzüglich bewährtes Mittel gegen 
Sommerſproſſen, gelben . 
Flechten u. ſ. w. empfiehlt zum Preiſe 
„ kleine, 2.00 große 
Büchſe die Königl. priv. Apotheke 


Ein Gut y zu Koſchmin. 


1000 bis 1200 Morgen, “ Kaffee, Pr 

1 „| reihe Auswahl. Sadmrtie, auch bei 
ohne Zwiſchen Voß fend. billiger und beſſer als von 
Auberhalb. empfiehl 


Drainröhren 


in allen Dimenfionen hat wieder 


abzugeben 
F. Pudor, 


Gellendorf. 


1 St. v. Poſen, a. d. 


händler zu kaufen geſucht. 
Offerten R. Z. poſtlagernd 

Sady b. Poſen erbeten. 

Eines) neue 

Laue inrichtung für 

ei Wurſtgeſchäft 

tie zu verkaufen. Wo? ſagt 


iſt 
die Exped. d. Poſ. Ztg. 


Aufruf. 

Der Kreis Wreſchen iſt am 19. Mai d. J. von einem ſchweren 
Unglück betroffen worden. Ein ungewöhnlich ſtarker Hagelſchlag bat 
die Feldfrüchte eines großen Theiles des Kreiſes vollſtandig vernichtet. 
Am ſchwerſten betroffen find die bäuerlichen Wirthe, welche faſt durchweg 
egen Hogelſchaden nicht verſichert waren. Die wirthſchaftliche Exiſtenz 

ſelben iſt vollſtändig in Frage geſtellt, wenn ihnen nicht eine hülfreiche 
Hand geboten wird. Br 8 e ; 

An den Wobltbätigkeitsſinn auf weiterer Kreiſe appellirend. 
erlauben ſich die Unterzeichneten die Bitte an alle edelen Menſchen⸗ 
reunde, gütigſt dazu beitragen zu wollen, daß einem geradezu drohenden 

othſtande vorgebeugt werde. Freundliche Gaben nehmen die mit⸗ 
unterzeichneten Herren 

Landratbsamtie Verweſer von Loos und Rechtsanwalt Thiel, 
beide zu Wreſchen gegen öffentliche Quittung mit Dank entgegen. 

Wreſchen, den 14. Juni 1884. 


8 
22 Für mein Kolonial- und Eiſen⸗ 
Als Buchhalter und Neiſender z ==" 
ſuche in einer größeren Mühle Pofens oder Umgegend Stellung. Bin 4 . S . 0 W 
im geſtth vorzüglicher Zeugniſſe und kann gute Kundschaft zuführen, |  Atexander Maennel, 
Offerten erbitte unter „B. T. Mühle 2317“ hauptpoflagernd Paſen. 


Neutomiſchel. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Eine Karte. An Ale, welche an den Em junger Mann, von guter 
C ognac . Schulbildung, Ober ⸗Sekundaner⸗ 
Bee port · Comp. für Deuffchen 


Henriette Weiß, 
Colonial bis jetzt in einer Michaelis Machol. 

e ddl , Ab, garanlin olonialwanrenhandiung 
frei von jeder künstl. Essenz, rein- 


Obornik. Mrotſchen. 
ſowie 
schmeckend und von feinem Aroma, 


Todes - Anzeige. 
Osnabrück, 17. Juni 1884. 

von Loos, Graf Poninskl-Wreschen. ist ganz bedeutend billiger als 

Könial. Landrathsomts⸗Verweſer. französ. Erzeugnis gleicher Qualit. 


Deſtillation Heute Morgen 53 Uhr ſtarb unſere 

tbätig war und das Geſchäſt ſelbſtf aus Magdeburg hier zum Beſuch 
R. Naumann-Mikaszewo. Stanislaus von Zychlinski] vertreter für die Kreise Grätz 
auf Gora zdowo. Walery von Hulewioz-Miodziejewice./und Bun Herr N. D. ohn, Grätz, 


Deutsches 
Product 
der 


hd 
Geſucht! 
6000 Mark zu 5 Proz., erſte Hy⸗ 
pothek zum erſten Oktober er. auf 
ein ländliches Grundſtück dicht bei 
Poſen Offerten erbeten unter R. P. 


leitete, ſucht, geſtützt auf Prima anweſende Tochter, 
Referenzen u. Zeugniſſe Stellung als Fran Marie Partseh, 
der auoh Lager unterhält, 
A. Tschuschke-Babin. Dr. von Stablewski. Wertretar Tür. ö 


+ 
fl kn kr Freunden und Bekannten das zur 
Nachricht. 


Stephan Thiel. gegend Herr H. Krayn. 27 an die Exoded. dieſer Zeitung. 
Die orventlige Generalverfammlung der Mitglieder unſeres orkaufsstelle für Wrosohen Raeuber u. Frau 


Vereins iſt auf and Umgegend bei Herrn Max 
n 


i 5 en ern ges merden in 
Kritag, den 27. Juni d. J., Nachmittage 5 Ahr, "Vorrang in Regan del ee 
in Bahr's Hotel (Pommerſcher Ho erren B. Haroue & Sohulz. F. Frohmber 
bierſelbſt 3 8 cr ſch 8 5 ng Sohönlanke bei Bdamenicneiderin, Mitt Nr. 20. 
x “ 2 EEE LETREL EEETT EEREENTE HE 
5 Tagesordnung: Niederlage für Pudewita: bei 
1. Ge ſchäfts bericht. : ; } Frau Wee W Ries. 
2. Vorlage der Jahresbilance und Bericht der Prüfungskommiſſion.“ Niederlage in Sohwarzenau bei 
3. Dechargeertheilung für den Verwaftungsrath. IHerrn M. Wittkowski. 
4. Wahl, bezw. Wiederwabl zweier Vorſtandsmitglieder (der beiden! Weitere Verkaufsstellen werden 
Beiſitzer ). gern unter günstigen Bedingun- 
5. Erſatzwahlen für: gen vergeben. 


für ein gut eingeführtes Geihäft. | — 
Photographie wind auf Verlangen Geſtern Morgens entſchlief nach 
einge ſandt. Offerten erbitte in der] kurzen Leiden mein theurer Mann, 
Exp. d. Ztg. unter A R 60. abzug.] unſer geliebter Vater, Schwieger⸗ 
rr eee 


Eine Directrice f inchi 
im Putzſach geübt, tüchtige Ver, Mathias ulli, 
käuferin, der polniſchen Sprache 
mächtig, mit der Weiß⸗ und Wolle⸗ 


Geſucht waarenbranche vertraut, findet vom 


pr. I. Juli für ein altes Ebepaar] I, oder 15, Juli ab amgenebme 
1 Mohnung Parterre oder I. Stock Stellung Gebalt 360 Mark, bei 


Em gut mö l. Zimmer in 
St. Martin 48 III. Et. rechts 
vom 1. Juli zu vermiethen. 


was wir Freunden und Bekannten 
tiefbetrübt anzeigen. 
Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung Freitag 6 Uhr Abends 
vom Trauerbaufe St. Martin 39. 


a) ein durch das Loos ausſcheidendes Verwal⸗ 4 785 : - base Sera r 
1 und deren 2—3 Zimmer und Küche. Offerten kreier Station. Offerten mit Zeug⸗ Den geehrten Anweſenden bei 
tungsrathsmitglied Stell⸗ sub 85 . A n bie et Ztg. nißabſchriften und Photographie an] dem Schaufriſtren am 16. er. 


b) ein aus dem Verwaltungsrath ausgeſchiede⸗ 


nes Mitglied die Expedition dieſer Zeitung unter 


H. 100 erbeten. im Reichsgarten jagen wir bier 
Wädrend der großen Ferien] mit unſeren beſten Dank, ebenſo 
wünſcht ein Primaner eine Haus- auch dem Reſtaurateur Herrn 
lebrerſtelle. Gefl. Off, sub B. 09 Paul Fischer für jeine vorzüg⸗ 
poſtlagernd Gneien. liche Bewirthung. 


vertreter. 


0 3 Stall für 8 vis 14 Pferde, Ne: 

c) den aus ſcheidenden Stellvertreter eines Verwaltungs raths⸗ 4 miſen großer Hofraum per 1. Okt. 

Mitgliedes. \ b iu verm. Näh. b. Wirth Sand: 
Zoppot, den 12. Juni 1884. | ſtraße 2, I. 


Zandwirthfhaftliger Darlehuskafen-Derein.  Louttenfizabe 13 Bart, 13.R.xc 


zum 1. Okt mit und ohne Garten 


: il Lederne Maulkörbe, f Gute Köchm und mädchen für 
Der V em Genoſſenſchaft & Baton Hunde⸗ Leinen von 25 Pfg. an, — UE % art. Alles mit guten Atteſten und eine Der Vorſtand - 
Fr Wienete-itiomin Tiede Scheffler Burchardi Halöbänder von 59 „Die. an, von 7 Jruben nebſt * n e ee ee, eee 
Vorſitzender. £ Beer N 1. Oktober d J. ab zu vermiethen. Garszta, Friedrichsſtr. 15. Barbiere, Friſeure u. Heilgebilfen. 


Deutſche Reichsfechtſchule. 
Donnerſtag, 5 Juni, Abends 8 Uhr,. 


ei Fiſcher 
Fechtmeiſter⸗ und Fechtſchüler⸗ 
Verſammlung. 


Möblirtes Vorderzimmer ſofort 
billig zu verm. Wronkerſtr. 10, I. r. 


Ein anſtändiger Herr ſucht 
zum 1. Juli bei einer deut⸗ 
ſchen Familie im oberen 
Stadttheile 1 möbl. Zimmer, 
wenn paſſend mit Koſt. 


Für eine alleinſtehende leidende 
Dame mittlerer Jahre wird ver 
ſofort eine gebildete Geſellſchafterin 
und Reiſebegleiterin, über 30 Jahre 
alt, geſucht. ; 

M. Krombach Söhne. | 1) Berichterſtattung über die Dele⸗ 


Cüchlige Dorfchmiede girten⸗Verſammlung in Magdes 


burg; 
erhalten dauernde Arbeit, Lohn 18] 2) F 


Offerten unter A. Z. an die Exp. bis 21 Mark wöchentlich. Reiſe ver: e 


dieſer Zeitung. gütet. Nur ſolche welche im Befig| ——— — u —— 
Eine Wohnung, a e ee Matejko- 
Bilder⸗Ausfellung 


im 2. Stock, beſtehend aus 2 Stuben, O Röder 
1 
iſt nur bis zum 25. Jun geöffnet. 


Alkoven, Küche und Zubehör iſt zum 
1. Oktbr. er. Gr. Ritterſtr. 7 zu Krotoſchin. 

Entrée für Erwachſene 50 Pfg. 
Schüler und Kinder 25 Pfa. 


vermiethen. e e TEE 
Sandſtraße 8 find Wohnungen „ 
Breslau. A 80 und 100 Thlr. zu verm. Fur mein Kolon alwaaren Geschäft Heute Donnerftag: 


General⸗Verkauf für Poſen t. artin 2 2 er August, auch früher, 
und Umgegend bei Herrnſi ein ai. Mn = — — 3 "Erpedienten, an 
a 5 


2 Mark an inkl. Licht und Bedienung. ee Le 
Albe tieler, |tbür zu perkaufen, und 1 Mobnung |, 
5 : el der deut 
St. Martin Nr. 26. von 4 Zimmern fofort zu beziehen . 1 vorm. F. W. Richter. 


Beinrich Welsch, Direktor 
8 5 11 Bezugnehmend auf Obiges, em⸗ Wronk 12 0 bichri U ——— — ͤ -rã 

Leipzig. H tel Heller * pfehle ich Breslauer Weizenbier zum 1. de g In N 15 50 e d Jes e 8 Elabliſſement Schilling. 

der 1. Etage 4 geräumige Zimmer Heute, Donnerſtag, den 19. Junier.: 


Zimmer v. M. 2 — an aufwärts inkl. Licht und Serv.; beſtens 100 Flaſchen 9 Mark, 30 Fiaſchen f 
nebſt Küche und reichl. Nebengelaß 


ben R keller 3 M. excl. Glas frei ins Haus. 110 maße an nn nenn rohe 
mit Gas: und Waſſerleitung, auch 8 143 
für Ceſchaftezwecke Ein fi Laden Tiſchlergeſellen Militär-Goneert 
mit Schaufenſter u. eine kl. Wohnung. auf Bau und Möbel finden Beſchäf⸗ U 


Soolbad Wittekind bei Halle a. S. A. Stielet's Bier-Depot, 


ſeit 15. Mai eröffnet. Romantiſche Lage, angenebmer billiger Aufent⸗ St. Ma tin 26. 


bei Oscar Conrad, 
Markt 66. 


Dreslauer Weizenbier. 


Verband deutſcher Müller. 


Die 16. ordentliche General⸗Verſammlung des Verbandes wird 
am 22., 23. und 24. Juni in Breslau in Liebich's Etabliſſement, 
Gartenſtraße, abgebalten werden. ER 

Wir laden zur Theilnahme an derſelben biermit ergebenſt ein. 

Tagesordnung und Feßprograme können vorher bei Herrn 
Agrell hier, Bismarckſtraße 20/22, entgegengenommen werden, 
Sonntag ab im Bureau des Verbandstages, Liebich's Etabliſſement. 


Der Vorſtand des Lokal⸗Comité. 
F. D. C. Iwand, 5 


or ſitzender. 


Grand HötelBerlin. 


(Stadtbahn-Station Alexanderplatz.) 


Ae eröffnet. 

200 Zimmer 300 Betten. Elegante Einrichtung Kein Table 
dböte-Zwang. Großes Wein- und Bier⸗Reſtaurant, Wechfelitube, 
Wiener Caſs. Telephon und Bäder im Hotel. Zimmer von 


Tagesordnung: 


halt, vorzügliche, kurgemäße Reſtauration. Logis ꝛc. durch Bolzenbüchſen, Flobert und Näberes bei Auguſt Meyerſtein. tigung bei ausgeführt von dem gamen Trom⸗ 
— (Scheiben jind u verleihen. Suche Stellung als etercorpd des 2. Leib: 
Die Bade-Direktion J. Haritz, Gartenſtraße 3. Unterbrenner, Julius Köhler, Renimentg Nr. 2 unter berſbulicher 


Schieß ür. 7. Leitung des Stabs⸗Trompeters Herrn 


Oppermann. 
Anfang: Nachmittags 54 Uhr. 
Entree a Perſon 20 Pfg., Kinder 
5 Pfennig. 


Eifofer Nolhwein, 


„Burgundertraube“, 
pro Fl. 80 Pf. excl. Glas. 


Hannover-Altenbecken Pferdebahn zum 


Eisenbahn P I Salzbade 
Saison 15. Mai b.30 Sept. Dad mon und Bahnhof 5 Min, 


Altbekannte Stahl: und Epolquellen. 5 
Stahl⸗, Salz. Moor⸗ und ruſſiſche Dampfbäder. 
Beſtellungen von Stahl, und Salzwaſſer find an das fürſtliche 
Brunnen⸗Comptoir zu richten; ſonſtige Anfragen erledigt. 
Fürſtl. Brunnen Direktion. 


letzt oder Herbſt. 
O. Nerreter Liſſa i./P. 


Für meme Apotheke ſuche 


einen Lehrling. 
J. Mentz. 


Eine geſunde kraftige 
aueramme 
empfiehlt Oſzynska, Thorſtr. 17, 


Ein anſtändiges 


junges Mädchen, 
welches Luſt bat, die Wirthſchaft zu 
erlernen, ſucht zum 1. Juli oder 
ſpäter unter beſcheidenen Anſprüchen 
auf einem Gute Stellung. Adr. er⸗ 
beten A. R 100 Kolmar i. P. poſt⸗ 
lagernd. 


Einen gewandten, mit dem Koſten⸗ 


ee 
E B örse-Aufträge 
in allen Combinationen zu 


Anlage oder 


iSpeculatious- 


sweden werden in den hiezu beftgeeig« 
ne en österr.-ungar. Werthen 
am günſtigſten an der für dieſelben 
einzig maßgebenden Wiener 
Börse vollzogen. Erläuternden Pro · 


ivect, erprobte Informationen u. ge⸗ 
in Preuss. wiffenhafte Rathichlägegrat.u frauco, Für mein Colonialwaaren⸗ und weſen vertrauten Carl Ribbec 
Schlesien Leckung mäßig Conditionen couf «nt 07 N g K. 
. Banfpaus „Leitha, Wien, Deſtillations⸗Geſchäft ſuche ich per 


Schottenring 13 


FC 


Schreiber Yiktorinthenter in Pofen, 
ucht Donnerftag, den 19 Juni: 
Hielscher, 


1. Juli er.: 


1 Commis 


Bahnstationen: Glats, Oamenz, Patsokan. Seit Jahrhunderten 
bewährte Schwefel- Natrlumthermen von 231 Gr. R., besonders an- 


t bei Frauen- und Nervenkrankheiten. Trinkquellen, Wannen-, ir den, 3 Ami 788 „u 
. Moorbäder Innere, äussere Donohen, Eat: Molkerei, Mit dem 24. Juni 1884 ae ö „ 
Irisoh-rÄmische Bäder: alle fremden Minsralwässer 14 2 1 werde ich in Obornik practi⸗ 1 9 ch klin Rechtsanwalt und Notar in Bentichen. . 80 b = ronn 
en enzüge geschützt. matischer. 3 3 3 2 
gegen Norden und Osten dur ge 8 ciren. J. Ein Oraintechnibergehilfe, Volks Theater. 


rt. Herrliche, ausgedehnte Waldpromenaden dicht am Bade, 
Besuch über 6000. Konzert, Theater täglich. Reunions wöchent- 


lich. Kurzeit: 1. Mai bis October. J. Koheryiski, 
Sur: und Waſſer⸗Heil⸗Anſtalt Thalheim prakt. Arzt, ae und Geburte⸗ 


zu Bad Landeck in Schleſien (Grafſchaft Glatz). 
Warm⸗ und Kaltwaſſerkur. Iriſch, römiſche, ruſſiſche Dampf⸗ und 
Fichtennadelextrakibäder. Inbalation. Elektrizität. Maſſage. 

Eröffnung den 1. Mai. Dr. med. Emil Gergens, ärztl. Direktor 


Ostseebad Misdroy, 


den 19 Juni 1884: 
rſtellung. 


Louis Tilgner Stande iſt und mit dem Flächen“ Gaſt piel der Muftf-Artıftım und 


i Bentihen — Nivellement vollſtändig vertraut iſt f g 
Ein junges Mädchen findet ſofort Anſtellung. Off. er⸗ ene 
ſuche zum 1. Juli für mein Fleiſch⸗ bitten Haaſenſtein u. Vogler, E. Valery, des aus 7 Damen und 
und Wurſtgeſchäft als Verkäuferin. Jaſterburg unter A Z. 500. 1 Herrn betchenben Ballet-Eniembieß 
Specialarzt iert Graben 1 Militär⸗Schneider für feinere des Victoria⸗Theaters in Berlin, 
0 Ein gut empfohlener, beider Lan⸗ Uniformen, unter Leitung der Balletmeiſterin 
Dr. med. Meyer, siorasen mädtger gute Rodichneider für feine Frau p. Ayliany. 


2 
Berlin feip igerftr, 9, Bureaugehilfe 3 Zivilarbeit und Der Poſten auf der Promenade. 
bellt auch beiefl Ge. 


2 i 1 
welcher felbftändig zu arbeiten im — og 5 


s 1 tüchti un 
10 Jabr beim Fach ſucht Stellung finden . Die Heimkehr von der 


klimatiſcher Kurort. Saiſon 1. Juni bis C. Sc.te nder. auch ich Syphilis, werden sub f. N. AN 
— de: durch Umbau bedeutend vergrößerten kalten und warmen — una er Ar ng und land Steuftadt . ER n a W Gern on. 
C 
a 8 beft 0 m 5 romberg. es Sprechſaals v i 
Die Bade⸗Direktion. — — Thcnt t. Neiſegeld wird zurückerflaltet. E 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


A 


4 


1 


